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Montag , den 11. Dezember 1939

Die vezugsgebühr ist am Monatsanfang zu entrichten.
— Durch höhere Gewalt bedingte Störungen tn der
Zusendung verpflichten uns nicht zur Rückzahlung von
Bezugsgebühren. — Abbestellungen für den kommenden
Monat können nur schriftlich bis 25. des laufenden Monats

an den Verlag erfolgen.

86. Jahrgang

Neue schwere Schiffsverluste an knglands Küsten- Zelintausende lonnen verloren

Keine Waffen an Finnland
plumpe Manöver zur Trübung des deutsch-rufsifchen Paktes

Berlin . 10. Dez. Gewisse schwedische Zeitungen berichten in
sensationeller Aufmachung von deutschen Kriegsmaterialliefe-
rungen an Finnland.  Außerdem wird behauptet, eine
fremde Macht habe in jüngster Zeit an Finnland Flugzeuge
geliefert und Deutschland habe die Durchfuhr dieser Flugzeuge
gestattet und begünstigt . Diese Meldung ist frei erfunden
und lediglich dazu bestimmt, das deuksch-rufsische Verhältnis zu
trüben . Von unterrichteter Seite erfahren wir , daß feit Be-
stehen des Konfliktes zwischen Sowjetrußland und Finnland
weder aus noch über  Deutschland irgend welches Kriegs¬
material an Finnland gegangen ist.

Bombenanschlag im Firth os Sörth
Fieberhafte Nachforschungen — Die Iren in Verdacht

Amsterdam, 10. Dez . Auf die Brücke über den Firth  o f
F o r t h wurde ein Bombenanschlag verübt, als Freitag um
14.20 Uhr gerade der von Dundee kommende Zug langsam
über die Brücke nach Glasgow  fuhr . Ein Explosivkörper
wurde aus einem der Personenwagen aus die Brücke geworfen
und explodierte.

Einige Ueberreste des Explosivkörpers sind aufgefunden wor¬
den. Sie werden Sachverständigen zu einer Untersuchung über¬
mittelt werden. Ueber die ursprüngliche Form dieser Brand¬
bombe ist bisher noch nichts bekannt. Alle Personenwagen
sind durchsucht worden, und die Reisenden sind auf dem näch¬
sten Bahnhof einem Verhör unterzogen worden. Spät nachts
wurde eine Verhaftung vorgenommen. Gerüchte über eine Be¬
teiligung der JRA. sind im Umlauf.

Amsterdam, 10. Dez. Die britische Admiralltät sah sich, wie
wir bereit» berichteten, gezwungen , den Derlust de» englischen
Zerstörers „Jersey"  zuzugeben . Der 1690 Tonnen große
Zerstörer gehörte zu den modernsten Einheiten der englischen
Seewaffe . Er war mit nicht weniger als zehn Torpedorohren
ausgeftattet und wurde erst im April d. I . in Dienst gestellt.
Nach diesem schweren Verlust mußte Reuter am Samstag
amtlich bekannlgeben. daß auch der 1360 Tonnen große Zer¬
störer „Blanche"  gefunken ist. wie Reuter erst jetzt meldet,
ist die „B l a n che" am 13. November auf eine Mine gelaufen.
Die Besatzung oetrug 183 Mann.

Auch die Handelsschiffahrt hat in den letzten drei Tagen
katastrophale Verluste aufzuweisen. Der Londoner Rundfunk
meldet den Untergang der 9000 Tonnen großen „N a v a -
sota"  und des 6000-Tonnen-Dampfers „M a n ch ep er Re¬
gimen  t". Die „Navasota" wurde, wie aus London gemel¬
det wird, torpediert und ist innerhalb acht Minuten gesun¬
ken. Die Mannschaft konnte sich in ihren Booten nach drei¬
stündiger Seefahrt auf ein anderes Schiff retten.

Der belgische Dampfer „Louis Scheid ", der am Don¬
nerstag an der englischen Küste strandete, mußte aufgegeben
werden. Die Besatzung konnte gerettet werden. — Zum Un¬
tergang des britischen Dampfers „Thomas W a l t on"

(4460 Tonnen) wird noch bekannt, daß das Schiff der Coro-
nation Steamship Company gehörte. Das Schiff sank nach
einer heftigen Explosion in Westsyord nahe Bodoe. Das Schiff
sank in sieben Minuten. Die „Thomas Walton" war aus Eng¬
land nach Narwal unterwegs.

Der englische Frachtdampfer „Merei" (1088 Tonnen) lies
auf eine Mine und sank innerhalb von vier Minuten an der
Südostküste.

Kopenhagen , 9. Dez. Der dänische Dampfer „Trans¬
porter"  hat die 21kövfige Besatzung des schwedischen 1930
Tonnen großen Dampfers „Benga" gerettet, der am Mitt¬
woch bei einer Minenexplosion in der Nordsee unterging. —
Dom belgischen Dampfer „Adour" (1105 Tonnen), der von
Bordeaux noch Swansea in Wales unterwegs war, wurden
SOS.-Rufe empfangen. Das Schiff soll an der französischen
Küste auf ein Riff (?) gelaufen sein. — An Bord des eng¬
lischen Dampfers „Sambre " (5260 Tonnen ), der in der Nähe
von Greenwich lag und eine Juteladung an Bord hatte,
ist heute Feuer ausgebrochen. — Ein britisches Schiff ist an
der holländischen Küste in der Nähe von Hoek van Holland
„gescheitert". Ein anderes britisches Schiff „Jim" (833 Ton¬
nen) „scheiterte" in der Nähe von Rotterdam. Die Besatzungen
der beiden Schiffe konnten in die Rettungsboote gehen.

An-er Westküste Englands torpediert
Ein englischer 7000-Ionner versenkt

Amsterdam, 10. Dez. Rach einer Reutermeldung ist der
7000 Tonnen große englische Dampfer „v a r n d o n" an der
Westküste England » versenkt worden . Durch Funkspruch teilte
da» Schiff mit , e» sei torpediert worden.

„Moskau sott endlich als feind betrachtet werben"
Zweierlei Auffassungen in Paris und London — Nur ein morallscher Tadel für Moskau - London verlangt „Sanftheit"

(Von unserem Genfer Mitarbeiter)

jb. Genf, 10. Dez. Alle Beobachter in Paris berichten über¬
einstimmend, daß die Ansicht der politischen Kreise über die in
Genf einzunehmende Haltung und die Einstellung zur Sowjet¬
union nicht einheitlich  sei. Damit ist ein Gegensatz auf¬
getreten, der sich in äußerster Schärfe auch in den Blättern
vom Freitag zeigt. Neuerdings tritt die Absicht stärker her¬
vor, in Genf eine scharfeSprache gegenüberMos-
ka u zu führen und jede anttruffifche Aktion bis zum Abbruch
der diplomatischen Beziehungen zu unterstützen. Diese Auf¬
fassung, die in schärfstem Gegensatz zu der von London  ver¬
langten Sanftheit steht, geht davon aus, daß sich die bisherige
Hoffnung, Moskau von Berlin zu trennen, als ttügerisch er¬
wiesen habe. Man müsse daher die Vogel-Strauß-Politik auf¬
geben und Rußland wie Deutschland als Feind betrachten.

Die „Tribuna de Geuöve " begründet diese Wendung , über
die man in London höchst bestürzt fei, mit der großen Ent¬
täuschung, die die Westmächte erlebt hätten. Man habe in
London und Paris sttllschweigend das halbe Polen an Ruß¬

land geopfert in der bestimmten Erwartung , Moskau werde
mindestens zu einer den Westmächten wohlwollenden Neu¬
tralität übergehen . Da diese Erwartungen sich nicht erfüllt
haben, müsse nun endlich Rußland als Feind betrachtet und
behandelt werden.
Dieser Auffassung in Paris steht die englische gegenüber,

nach der Rußland in Genf höchstens einen morali¬
schen T a d e l erhalten soll, wobei aber jegliche Komplikatton
vermieden werden solle. D a l a d i e r soll sich dieser Auffassung
auf dem Ministerrat am Freitag angeschlossen haben. Wie
wichtig die Genfer Aktton in Paris genommen wird, zeigt
die Zusammensetzung der französischen Delegatton. Außer
Champetier de Ribes und Paul - Boncour  ge¬
hören der Delegation Henry Berenger  und Jean M i stl e r
an, die Präsidenten der auswärtigen Senats- und Kammer¬
kommission, und ferner eine Reihe von Ressortchefs des Quai
d'Orsay. Die Delegatton wurde am Freitagabend von Daladier
empfangen und traf am Samstagvormittagzur Genfer Rats¬
sitzung ein.

„Neutralität ist Mißbrauch des Nechtsl"
Ein sensattonelles Eingeständnis eines englischen Minister » — Belgien soll ohne Verzögerung in den Krieg eintreten

(Eigenbericht der „Innsbrucker Nachrichten“)

mü. Brüssel, 10. Dez. Wohin die Taktik gewisser neutraler
Staaten, allen brittschen Zumutungen nachzugeben und auf die
ärgsten Beeinträchtigungen ihrer Hoheitsrechte und Lebens¬
notwendigkeitennur mit lendenlahmen Protesten zu antworten,
auf die Dauer führen muß, zeigt mit erschreckender Deutlichkeit
ein Interview, das dieser Tage ein amtierender englischer Mi¬
nister einem namhaften belgischen Journalisten gewährt hat. Der
belgische Berichterstatter gibt diese Aeußerungen, die kennzeich¬
nend sind für die brutalen Methoden der englischen Politik,
und zugleich die englischen Ziele enthüllen und sämtlich« morali¬
schen Heucheleien von europäischer„Verantwortung" usw. hin¬
wegfegen, in einer Brüsseler Wochenzeitschrift wieder.

Angesichts der Wichtigkeit dieser Erklärungen, die der Mini¬
ster dem Journalisten Leon Jacobs  machte, geben wir sieim Wortlaut wieder:

„Die Neutralität ", so erklärte der englische Minister — nach
Angaben des belgischen Gewährsmannes , „ein Mann , der in

England einen eminenten Platz innehat " —, „ist eia
MißbrauchdesRechts , demmaneiuEndebe-
r e i 1e n m u ß. Wenn wir (d. h. Engländer und Franzosen)
nach diesem Kriege Europa reorganisieren, muß eia für alle¬
mal festgelegt werden, daß es kein Reckt auf Neutralität mehr
gibt. Vielleicht bedarf es nicht einmal des Kriegsendes , um
dieses Recht aufzubeben." Diese Aeußerungen de» englischen
Staatsmannes schlossen mit den Worten : „Da» Beste, was
Belgien tun kann, ist, ohne Verzögerung in den Krieg ein-
zutreten", eine Aeußerung , die nicht ohne die üblichen briti¬
schen Drohungen getan werden konnte.

Die Neutralen täten gut, diese Offenbarung brittscher
Kriegsziele recht aufmerksam zur Kenntnis zu nehmen. Hier
zeigt sich in frappanter Klarheit die Kluft, die zwischen den
heuchlerischen Worten der britischen Politiker und den wahren
Zielen der Kriegstreiber,besteht.

Dänischer Kohlendampser untergegangen
Kopenhagen, 10. Dez. Der dänische Dampfer „S c o t i a" ist

in der Nordsee mit allen 21 Mann seiner Besatzung unter¬
gegangen. Das Unglück, das sich am Donnerstag ereignete,
wurde der Reederei erst am Samstagmittag bekannt. Die
„Scotia", ein Schiff von 1400 Netto-Registertonnen, gehörte
zu der Flotte der Gesellschaft der Vereinigten Kohlenimpor¬
teure Dänemarks. Es wurde nach den bisher vorliegenden
Nachrichten durch eine Explosion zerstört.

Der englische Kohlendampfer„H o r sted t" (1700 Tonnen)
sank an der englischen Ostküste, nach englischen Meldungen auf
Grund der Torpedierung durch ein U-Boot. Nach einer Mit¬
teilung der englischen Admiralität ist der bewaffnete englische
Fischdampfer„W a sh i n g t on" vor der schottischen Küste auf
eine Mine gelaufen und gesunken.

Maginotlinie unzureichend?
Neue Befestigungen im Bau — Der Westwall als Vorbild

(Von unserem Brüsseler Mitarbeiter)

Brüssel, 10. Dez. Frankreich fühlt sich anscheinend hinter sei¬
ner Maginotlinie nicht mehr sicher genug. Ministerpräsident
D a l a d i e r hat schon in seiner Rede vom 30. November vor
der Kammer Anspielungen darauf gemacht, daß eine neue Be-
festigung angelegt worden oder im Bau begriffen sei. Das
französische Oberkommando hat jetzt nähere Einzelheiten dar¬
über bekanntgegeben. Es handelt sich danach vor allem um die
Anlage von Erdbefestigungen, verstärkt durch Betonbunker, also
um ein System, das von der Maginotlinie völlig abweicht und
eine gewisse Aehnlichkeit mit dem deutschen Westwall hat, der
bisher von den Panser Zeitungsstrategen überheblich als der
Maginotlinie unterlegen  bezeichnet wurde.

Die französische Armee, die sich bisher wohlweislich gehütet
bat, den Beweis dafür zu erbringen, bat statt dessen zur Schau¬
fel gegriffen, um, einem Havas-Bericht zufolge, von G e n f bis
Dünkirchen  ganz Nord- und Ostfrankreich umzubuddeln.
Wir stellen mit Vergnügen diese Anerkennung fest,.die damit,
wenn auch vielleicht ungewollt, der deutschen Befesttgungskunst
ausgedrückt wird.

Seringe örtliche Sntanterie-und Artillerietätigkett
Berlin , 10. Dez . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt: Bei geringer örtlicher Infanterie - und Artillerie-
tätigkeit verlief der gestrige Tag ohne besondere Ereignisse.
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tliambttlain wollte schon immer den Krieg!
Zschechifche Geheimdokumente enthüllen Englands Kriegsschuld- Klare Angriffsabsichten- Dunkle Blane

Berlin. 10. Dez. Amtlich wird oerlautbart: Die Behauptung
der englischen Staatsmänner, daß Großbritannien Polens
wegen in den Krieg gezogen sei, ist längst als Lüge  ent-
larot. Chamberlains ganze vorhergehende Politik der Einkrei¬
sung Deutschlands sprach ja deutlich genug dagegen. Denn sie
offenbarte, daß England klare Angriffsabsichten
gegen das Reich hatte und nur auf einen Vorwand wartete,
um diese Absichten in die Tat umzusetzen.

Die dunklen Pläne Londons reichen aber noch viel weiter
zurück als in den Sommer des Jahres 1939. Sie reisten be¬
reits im Jahre 1938.

Als schlagende Beweise hierfür können einige tschechische
Geheimdokumente au» dieser Zeit dienen, die in unsere
Hände gefallen sind. Sie stellen unwiderleglich fest, daß das
Kabinett Chamberlain schon damals ganz zielbewuht den
Ueberfall auf Deutschland vorbereitete.
In diesem Bericht des tschechischen Gesandten in Paris,

Osuskv,  vom 20. April 1938 an das Außenministerium in
Prag heißt es, daß eine Reise des französischen Ministerpräsi¬
denten Daladier  und des französischen Außenministers
Bonnet nach London  bevorstehe. Ueber den Inhalt der
in Aussicht genommenen Besprechungen erfahren wir wört¬
lich:

„Weiter wird sicherlich über das englisch-französische Ab¬
kommen zwischen den Generalstäben verhandelt werden. Eng¬
land schlägt nämlich eine einheitliche  englisch-französische
Befehlsgewalt vor, und zwar so, daß sie aus dem Festlande
den Franzosen und zur See den Engländern anvertraut wer¬
den würde. Mit Rücksicht auf den Stand der französischen
Fliegerei wird England sicher vorschlagen, daß das gemein¬
same Kommando über die Luftwaffe gleichfalls den Englän¬
dern anvertraut werden soll."

Geht schon hieraus hervor, wie weit man damals die krie¬
gerischen Abmachungen trieb, so verraten andere Stücke eine
geradezu fieberhafte Hast der englischen Rüstungen. Es han¬
delt sich bei ihnen um Telegramme  der tschechischen Ge¬
sandtschaft in London,  die über einen äußerst kennzeich¬
nenden Borgang aus dem Oktober 1938 Aufschluß geben. Sie
lauten im Originaltext:

I.
Aus den Kreisen des Ministers für die Koordination der

Verteidigung werde die Anfrage gemacht, ob die tschecho¬
slowakische Regierung bereit wäre, die nun überflüssige mili¬
tärische Ausrüstung England zu verkaufen. England hat an
ihr Interesse nicht nur für sich selbst, sondern auch deswegen,
damit sie nicht in andere Hände gerate, wie Spanien oder
Palästina. Deutschland wurde nicht erwähnt. Vielleicht wäre
es möglich, bis jetzt unfertige Waffen zu verkaufen. Man
verlangt-.sofort die Vorlage eiyes Verzeichnisses her Waren
über uns. Man will dann einen Sachverständigen zur Durch¬
beratung der Details nach CSR. schicken. Preis und Modali¬
täten des Verkaufes werden vielleicht über die hierzu begrün¬
dete Firma später vereinbart werden. Die Verhandlungen
werden vorläufig von Regierung zu Regierung gehen. Der
englische Militärattaches wurde unterrichtet. Geheimhal¬
tung gegen Deutschland sehr nötig.

M a sa r y k.
II.

Der Verkauf militärischer Ausrüstungen nach England ist
der Gegenstand konkreter Verhandlung. Der englische Ver¬

treter kommt am 26. Oktober nach Prag , um die Verträge
in den Einzelheiten aus rein privater Grundlage zu Ende
zu verhandeln. Die Ausfuhr aus der tschecho-slowakischen Re¬
publik besorgt sich der Besteller selbst. Friedmann.in.

Die tschecho-slowakische Militärverwaltung hat schon vor
14 Tagen durch Vermittlung des hiesigen englischen Militär-
attachees der englischen Regierung ein Verzeichnis des Rü¬
stungsmaterials vorgelegt, mit dem Ersuchen um Mitteilung,
worauf die englische Militärverwaltungreflektiere. Vorläufig
ist keine Antwort eingelangt. Gleichzeitig verhandeln hier die
Skoda-Werke über die Lieferung von Artilleriematerial, wor¬
über unser Telegramm vom 24. Oktober handelt, nach wel¬
chem ihr Vertreter aus London am 26. Oktober kommen sollte.
Da er bisher nicht gekommen ist, urgieren die Skoda-Werke
feine Ankunft zum 16. November. Veranlasset, daß mit ihm
auch ein gut informierter und mit Vollmacht ausgestatteter
Vertteter der englischen Militärverwaltung ekitsendet werde.

Friedmann.
IV.

Höre Belisha sendet Donnerstag zwei Fachmänner der Rü¬
stung wegen nach Prag.

M a sa r y k.

Hier bedarf es keiner weiteren Erläuterung. Der Inhalt
der Telegramme spricht für sich. Kaum waren die Tage von
München verklungen, nach denen sich Chamberlain als Frie¬
densfreund hatte feiern lassen, kaum hatte der britische Mini¬
sterpräsident sein bekanntes Abkommen mit unserem Führer
in der Tasche, das jede kriegerische Verwicklung zwischen Eng¬
land und Deutschland verhindern sollte? da bemühte sich ein
jüdischer Kriegsminister Höre Belisha schon um das tschechische
Waffenarsenal, das gegen Deutschland gebraucht werden sollte.

Und wiederum einen Monat später, am 26. November 1938,
meldet der bereits erwähnte tschechische Gesandte in Paris
folgendes Ergebnis neuer englifch-fvanzösischer Besprechungen:

«Aus Ersuchen Daladler», versprach Chamberlain die
Frage der Ausstellung einer Armee, die sich im Falle eine»
Krieges auf das Festland begeben sollte, einer Prüfung zu
unterziehen. Es wurde eine wirksame Zusammenarbeit der
Generalstäbe vereinbart. Zu diesem Zweck kommt Anfang
Dezember Kingsleywood nach Paris."
Am 6. Dezember 1938 schließlich berichtet John Masaryk

aus London:
„Die Rüstung geht jetzt mit beträchtlich vermehrter

Schnelligkeit  fort und die Beratungen der Generalstäbe,
des' 'französischen and «englischen, sind ununterbrochen im
Gange."

All das geschah, bevor  sich England für Polen auch nur
im geringsten interessiert hatte. Die Tat entsprang dem kla¬
ren Willen zum Angriff auf Deutschland.  Die Linie
der brittschen Politik lag längst fest.

Deutschland sollte vernichtet werden, weil e» dank der
genialen Führung Adolf Hitler» die Ketten von Versailles
gesprengt und die Rechte einer freien Ration zurückgewon-
nen hatte. Die tschechischen Dokumente sind hierfür ein schla¬
gender Beweis.

vücher|fnö keine Luxusartikel
Der Reichsjugendführer Baldur von Schirach sprach bei der Feierstunde«Jugend und Buch" im befreiten Kattowitz

Kattowitz. 10. Dez. In der Feierstunde„Jugend und Buch",
die am Sonntag in Kattowitz stattfand, sprach einlettend zu¬
nächst der Leiter der Abteilung Schrifttum im Reichspropa-
Sanoamintsterium,MinisterialdirigentHärgert.Darauf ergriffer Reichsfugendführer BaldurvonSchirachdas  Wort.
Mitten im Krieg, so erklärte er, eine Feierstunde zur Werbung
für das Buch zu veranstalten und die Jugend hierzu auf-
zurufen, könne nur dem befremdlich erscheinen, der den tieferen
Sinn dieses Krieges nicht begreife. Nach dieser einleitenden
Feststellung rechnete Schirach zunächst scharf mit den Englän¬
dern ab, die er als ein Volk der klastischen Mittelmäßigkeit be-
zeichnete. Im Lande John Bulls schätze man reale Güter, und
mangels einer Weltanschauung begnüge man sich mit der Geld-
anschauung. Geld und Gold und was man dafür kmifen könne,
das mache die Sehnsucht der immer wieder durch Jugend neu
ergänzten sogenannten Führungsschicht Englands aus, d i e zu
überwinden eine Kulturaufgabe der Mensch-
he i t se i. Der Haß Englands gegen uns sei der Haß des Mit¬
telmäßigen gegen das Geniale. England kämvfe aus dem Be-
wußtsein seiner Minderwertigkeit heraus nicht nur gegen die
ihysifche Macht, die das nattonalsozialisttsche Deutschland durch
eine Einigkeit sich geschaffen habe, sondern auch gegen die
ittliche. geistige und kulturelle Macht des siegenden Reiches.

Darum, so fuhr der Reichsjugendführer fort, versammelten
wir uns hier in diesem befteiten deutschen Raum, um uns zu
dieser Macht zu bekennen und die Jugend auf sie zu ver¬
pflichten.

Oft und oft habe der Führer  vom Anbeginn seiner Be¬
wegung an bis in die jüngsten Tage mit Wort und Tat fein
Volk zu soldatischen und kullrellen Werken ongehatten. Auch er
gab der Jugend das Buch, sein  Buch, aus dem sie die Kraft
schöpfte, die Kämpfe dieses Jahres siegreich zu bestehen.

Im weiteren Verlauf seiner Rede sprach Schirach über die
bedeutende volkserzieherische und wiffenschaftliche Aufgabe
unserer großen und kleinen öffentlichen Bibliotheken. Ihre stän¬
dige Erweiterung und Vermehrung liege der nationalsozialisti¬
schen Regierung sehr am Herzen. Mehr noch als bisher aber
müßten in Zukunft die privaten  Buchsammlungen, die
Hausbibliotheken, sich entwickeln. Es sei nicht wahr, daß Bücher
Luxusartikel  feien. Es sttmm« auch nicht, daß Bücher
teuer  seien.

Was wir unseren Feldgrauen an die Front schicken oder
unseren Familien auf den Gabentisch legen, hat seine Bedeu¬
tung für die Empfangenden wie für uns selbst. Denen, die
draußen ein heldisches Leben führen, brauchen wir keine Bücher
über Heldentum zu senden. Ihnen wollen wir vor allem aus
dem gemütstiefen Schätzen des deutschen Humors spenden,
ihnen so das friedlich; Leben der Heimat schildern, der Heimat,
die sie verteidigen. Der Jugend aber gehört das heldische, das
kämpferische Büch, das sie befähigt, sich so einzusetzen, wie die
älteren Kameraden draußen. Die Jugend soll sich in diesem
Kriege Bücher wünschen und soll anderen mit Büchern Freude
machen.

Deutsche Nochausstellung in Belgrad
In Anwesenheit de» Prinzregenten eröffnet

(Von unserem Belgrader Mitarbeiter)

hö. Belgrad, 10. Dez. Eine große deutsche Buchausstellung
im Belgrader Prinz-Paul-Museum wurde am Samstag in
Anwesenheit des Prinzregenten, des Ministerpräsidenten
Zwetkowitsch  und anderer Kabinettsmitglieder sowie
zahlreicher führender Persönlichkettendes politffchen und kul¬
turellen Lebens Jugoslawiens eröffnet. Von deutscher Seite
waren Gesandter von Heeren, Landesgruppenleiter General¬
konsul Neuhausen und Vertreter der deutschen Kolonie sowie
kullureller Organisationen erschienen. Der deutsche Gesandte,
von Heeren,  betonte in seiner Begrüßungsansprache, daß das
Buch den unüberttefflichen Mittler im Geistesleben von Volk
zu Volk darstelle und daß es die Brücke bilde, über die ein Volk
das andere kennen und verstehen lerne. In den deutsch-jugo-
slawischen Geistesbeziehungen habe das Buch schon zu den
Zeiten Goethes und Grimms, Duk Karadsitfchs und Kopidars
eine entscheidende Rolle gespielt.

Nach diesen Ausführungen ergriff der jugoslawische Unter¬
richtsministerMaximo witsch  das Wort zu einer An¬
sprache, d?r sich ein Rundgang durch die Ausstellungsräume
anschloß. Der Prinzregent, der bekanntlich ein großer Kunst¬
freund ist, und auch die einzelnen Regierungsmitglieder gaben
bei der Besichtigung der Abteilungen wiederholt ihrer Bewun¬
derung über die reiche Buchauswahl Ausdruck, wobei insbeson¬
dere die Sammlung der historischen Dokumente aus der Ber¬
liner und Wiener Staatsbibliothek großen Eindruck machte.

Amerikanischer NE in 8ond«a i
Scharfe Verwahrung gegen die Exportblockade Englands '
Washington, 10. Dez. Eine amerikanische Rote, die gepttM

der engttschen Regierung überreicht wurde, legt scharfeB« *
wahrung gegen den englischen Beschluß vom 28. Rovembec
ein. alle Schiffe mit Daren aus Deutschland nach dem4. De¬
zember anzuhalten. Amerikanische Schiffe wurden dadurch ge¬
zwungen, englische Häsen anzulaufen, gleichgültig, wo lhr Ziel
oder wer der Eigentümer der aus Deutschland kommenden
Daren ist. Amerika könne eine Blockade nur anerkennen, wenn
sie effektiv ist. nicht aber einen derartigen Beschluß, der pch
auf Schisse beziehe, die weit außerhalb de» Sriegsgebietes fah¬
ren, und der legitime Interessen amerikanischer Bürger ver¬
letze. kriegführende Regierungen dürften sich eine derarttge
Schädigung neutraler Betätigung nicht anmahen. und die
amerikanische Regierung sehe sich daher genötigt, zu vertan-
gen, daß die von der englischen Regierung beschlossenen Daß-
nahmen nicht den legitimen Handel amerikanischer Bürger
stören. Inzwischen behalte sich die USA.-Regierung alle Rechte
und etwaige Einsprüche vor.

Die Genfer Liga pleite
Budgetausschuh ratlos— Aegypten will nicht mehr zahlen
o. sch. Bern, 10. Dez. Wird die Genfer Liga finanziell weiter¬

bestehen können? Diese Frage wagt selbst ihr Generalsekretär
nur mit schwärzestem Pessimismus zu beantworten. Weitere
Geldausfälle, io erklärte er, machten ein Weiterbestehen der
Liga praktischunmöglich.  Mehr könne im Budget heute
beim besten Willen nicht gestrichen werden. Inzwischen ist aber
Uruguay  aus deck Liga ausgetreten, dazu drohen weitere
füdamerikanifcheStaaten mit dem Austritt.

Der britische Vertreter in der Budgettommission der Voll¬
versammlung stieß wahre Verzweiflungsrufe  aus.
Seine Bekanntgabe, daß Großbritannien feine ganze Rate für
das kommende Jahr an die Liga sofort einzahlen werde, hatte
nicht den gewünschten Ködererfolg, denn sofort nach ihm er¬
griff der ägyptische  Vertreter das Wort und verkündete,
daß sein Land wichtigere Ausgaben habe und nur noch
40 Prozent der bisherigen Summe an die Liga zahlen könne
und werde. Dieser ägptischen Erklärung kommt nach der des
englischen Vertreters beinahe eindemonstrativerCha-
r a kt er zu, was den Briten natürlich äußerst peinlich war.

Rach dem Kaffee- der Zucker
. Frankreich im Schatten der Gegenblockad«

fb. Genf, 10. Dez. Zu dem Mangel an Kaffee, der in Frank¬
reich überhaupt nicht mchr zu haben ist, hat sich nun, wie
„Oeuvre" mitteilt, der Mangel an Zucker  hinzugesellt.
Die letzten Zuckervorräte sind schlagartig ausverkauft worden,
weil sich der Bevölkerung eine panikartige Angst bemächtigt
hatte, als die Verknappung fühlbar-wurde.

Damit bestätigt„Oeuvre", daß die Lebensmittelnot
in Frankreichziemlich groß  geworden ist, da sich die Re¬
gierung aus falscher Scham immer noch weigere, die Ratio¬
nierung einzuiführen. Die Le-bensmittelnot wirkt sich ausschließ¬
lich gegen die ärmere Bevölkerung aus, während die Wohl¬
habenden sich trotz unerschwinglicher Schleichhandelspreise
immer noch durchhelfen können.

Ein Schulbeispiel kapitalistischer Kriegspolitik.

Antwerpener Bank in Schwierigkeiten
Zwei Direktoren verhaftet— 300 Millionen Passiva

mü. Brüssel, 10. Dez. Vor einigen Wochen erst wurde die
belgische Oeffentlichkeit durch die Nachricht über Schwierig¬
keiten bei einer der größten Depositen- und Girokassen des
Landes in große Aufregung versetzt. Das Finanzinstitut war
bekanntlich auf französischen Staatsanleihen im Werte von
rund 600 Millionen belgischer Franken sitzen geblieben, die
ihr von dem Bankjuden Mannheimer, dem Vertrauten des
französischen Finanzminister Reynaud, angedreht worden
waren. Mt Hilfe der Regierung ist inzwischen eine Stützungs¬
aktion eingeleitet worden.

Nun wird bekannt, daß erneut eine große belgische Bank,
die Antwerpener Kreditanstalt,  in Schwierigkeiten
geraten ist. Die Passiven des Unternehmens werden auf rund
300 Millionen Franken geschätzt. Sämtliche Zweigstellen der
Bank sowohl in Antwerpen wie in Brüssel sind von der
Staatsanwaltschaftgeschlossen worden. Zwei Direktoren des
Unternehmens sind wegen Bilanzfälschung verhaftetworden.

Ueber Millionen Dinar erlvart
Rückkehr der jugoslawischen Wanderarbeiter au« Deutschland

hö. Belgrad, 10. Dez. Die ersten Gruppen der 12.500 jugo¬
slawischen Saisonarbeiter sind dieser Tage aus Deutschland
in ihre jugoslawische Heimat zurückgekehrt. Nach den Berichten
der slowenischen Presse äußerten sich die Heimkehrer sehr
lobend  über die Arbeitsverhältnisse im Reich. Durchschnitt¬
lich hat jeder rund 5000 Dinar erspart, was bei 12.500 Arbei¬
tern insgesamt über 62 Millionen Dinar ergibt. Da auf Grund
der Devisenbestimmungennur 10 Mark in Bargeld mitgenom¬
men werden durften, hatten sämtliche Arbeiter ihre Erspar¬
nisse in Wertgegenständen angelegt, die unverzollt blieben.
Die Leute hatten sich vor allem Fahrräder, Schreibmaschinen
und Radioapparateangeschafft.

Ueber die Lebensverhältnisse  in Deuffchland be¬
fragt, erklärten sie, daß jeder satt zu essen habe und sich
ordentlich kleiden könne. Für die slowenffche Wirtschaft sind die
im Reich arbeitenden Saisonarbeiter von großer Bedeutung.
Mein das Uebermurgebiet stellte über 10.000 Leute, die sonst
der Erwerbslosenunterstützung zur Last gefallen wären.
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fremde Völker sollen wieder für tngland Kämpfen
Die Zusammensetzung der alliierten Orientarmee

mü. Brüssel, 10. Dez. Ueber die militärischen Dorbereitun-
ge» Englands und Frankreichs im Vorderen Orient, über die
General Weygand  vor einigen Tagen in Paris Bericht er¬
stattete, sind schon wiederholt einige aufschlußreiche Einzel¬
heiten durchgesickert, wie z. B. über die Anlage von Flughäfen
mit rein offensivem Ziel rings um die arabische Halbinsel.

Aus gutunterrichteter Quelle werden nunmehr auch genaue
zahlenmäßige Angaben bekannt, die noch eindeutiger beweisen,
daß die Westmächte von ihren Stützpunkten in Syrien,
Transjord anien und Irak  aus irgendwelche dunkle
Manöver vorbereiten. Die Informationen sind einem belgi¬
schen Journalisten gegeben worden, der vor kurzem in Paris
weilte. Danach setzt sich die unter dem Oberbefehl des Generals
W e y g a n d stehende Orientarmee aus 400.000 „Franzosen",
80.000 „Engländern" und 500.000 Türken zusammen. Die
französischen Streitkräfte bestehen vor allem aus Eingeborenen¬
truppen, die zu einem kleinen Teil aus Syrien, zum größten
Teil aber in Nordafrika ausgehoben worden sind. Die Eng¬
länder haben in erster Linie indische Regimenter in der
Levante zusammengezogen, zu denen sich ein Teil der Truppen
hinzugesellt, die in Palästina stehen. Auch hier sind es also
die anderen, Nordafrikaner, Araber und Türken, die für die
Westmächte die Kastanien aus dem Feuer holen und England
gegen ihre eigenen Interessen verteidigen sollen.

— Militärische Vorbereitungen im Vorderen Orient

Diese Armee, erklärt man in Paris , sei imstande, zu jeder
Stunde ebenso gegen die italienischen Kolonien, vor allem
gegen Abessinien  zu marschieren, wie auf dem Balkan
eingesetzt zu werden.

..News Lbronikle verteilt Jrethöten
Erfundene Verhandlungen Rußlands mit Tuka

rd. Preßburg, 10. Dez. Seitdem die englischen Zeitungen ihre
slowakischen Informationen anstatt aus Preßburg, nun aus
anderen Hauptstädten des Südostens beziehen, verwechseln sie
noch häufiger als früher Dichtung und Wahrheit. „Manchester
Guardian" übertrieb bekanntlich vor einigen Wochen sogar
derart plump, daß sich Ministerpräsident Professor Dr. Tuka
zu einemof f en en B r i e f an die englische Adresse genötigt
sah. Allerdings ohne Wirkung, wie jetzt auch Meldungen von
„News Chronicle" über deutsche Truppenzusammenziehungen
in der Slowakei und VerhandlungenSowjetrußlands mit
Ministerpräsident Dr. Tuka über einen Freihafen in Preßburg
bescheinigen.

Die Preßburger Regierung dementiert die neuen Nachrichten
auf das energischste. Sie hat das amtliche slowakffche Presse¬
büro zu der Erklärung ermächtigt, daß diese Meldungen eine
böswillige Erfindung der ausländischen Lügenpropaganda
darstellen.

tiano-NeKe voraussichtlich am 15. ve;ember
Italien zu den faschisüschen Großrats-Beschlüsse« — Scharfe Stellungnahme gegen die englischen Blockademahnahmen

(Von unserem Ulterbeiter in Koro)

Dr. v. L. Rom, 10. Dez. Der Auftrag des Faschistischen Groh-
rates an AußenministerC i a n o, vor der Faschistischen Kam¬
mer der Korporationen eine Klarlegung der außenpolitischen
Situation in Europa im Zusammenhang mit Italiens Stel¬
lungnahme zu geben, wird voraussichtlich in der zweiten Sit¬
zung der Kammer während der diesjährigen Sitzungsperiode
verwirklicht werden. Die Rede des Außenministers ist dem¬
zufolge vermutlich für Freitag, 15. Dezember, zu erwarten. Sie
stößt im Auslande wie in Italien selbst auf größtes Interesse,
was aus den sehr starken Kartenanforderungen für diese Kam¬
mersitzung hervorgeht.

Die Erläuterung der Beschlüsse des Großrates und das inter¬
nationale Echo, das diese erwecken, bilden naturgemäß das
politische Hauptereignis für Italien . Die Erklärungen des Groß¬
rates sind nach Inhalt wie Form so klar, daß sich die italienische
Presse im wesentlichen darauf beschränkt, die vier Hauptpunkte
der Erklärungen noch einmal zu unterstreichen.

Alle faschistischen Organe stimmen in der Hervorhebung des
Sätzes überein, daß Nichtteilnahme am Konfliktn i cht Neu¬
tralität  bedeutet, sondern Italien sich die volle Entschluß-
und Handlungsfreiheit vorbehält. Ein ebenso starkes wie herz¬
liches Echo finden die auf das deutsch - italienische
Bündnis  bezugnehmenden Erklärungen des Großrates. Die
Presse erkennt darin die Kontinuität der italienischen Außen¬
politik, die den vom Duce festgelegten Prinzipien zur Erhaltung
Europas durch die jungen Völker wie den eingegangenen Ver¬
trägen treu bleibt. Sehr ausführlich wird die Großratserklä¬

rung zur italienischen Balkanpolitik in den Kommentaren ge¬
würdigt, wobei „Tribuna" feststellt, daß jede Aenderung des
Status quo im Donau-Balkan-Raum für Italien ein direktes
aktives  Interesse darstelle und Italien nicht untätig Zusehen
würde. Dieser Satz findet sich sinngemäß in der gesamten römi¬
schen Presse, wobei„Lavoro Fascista" unterstreicht, daß Italien
nicht daran denke, im Interesse anderer, also der Westmächte,
die „allzu bequeme Rolle des Wächters" zu übernehmen, wie
man dies in London und Paris gern sehen möchte, sondern
allein die realen politischen Interessen Italiens vertrete, die die
politische Haltung Roms bestimmen.

Der Ton der Kommentare erfährt eine erhebliche Verschär¬
fung bei der Erörterung der Stellung Italiens gegenüber der

•  völkerrechtswidrigen Blockade Englands.  Uebereinftim-
mend ist da« Urteil, daß die britische Anmaßung, wonach
ganz Europa Schaden nehmen müsse, um der Sache Eng¬
lands zu nützen, schärfste Zurückweisung erfahren muh.
„Italien ist nicht bereit", so lautet das Urteil der „Tribuna",

„die Gültigkeit des ebenso grotesken wie anmaßenden Vorwan-
des zu dulden, daß die dem Konflikt fernstehenden Staaten den
Schaden tragen sollen, und zwar für einen Sieg einer der bei¬
den Parteien, die ihren Erfolg mit eiller sogenannten inter¬
nationalen gerechten Sache identifizieren möchten." In diesem
Sinne fügt „Giornaled'Italia " an, daß Italien bei Anerken¬
nung der Rechte der Kriegführenden auf keinen Fall geneigt
sei, eine Schmälerung seiner Lebensinteressenwie seines natio¬
nalen Ansehens als Großmacht hinzunehmen.

Mzeatrale..Lvlvmbin
Emigranten, presse und Finanziers treffen sich im

Luxusreslaurant
mü. Brüssel, 10. Dez. Eine soeben aus Frankreich zurück-

gekehrte Belgierin gibt eine amüsante Schilderung über das
Paris von heute. Zunächst ist ihr das Treiben in den Luxus¬
lokalen aufgefallen. „Im .Colombin' — eines der luxuriöse¬
sten Restaurants von Paris — findet man die polnischen Emi¬
granten. die Zensur, das Informationsbüro, die Presse und
die großen Finanziers um eine ausgezeichnete Mahlzeit ver¬
sammelt."

Wir wissen jetzt also, wo gewisse Greuelmeldungen entstehen
und wo gewisse Leute ihre Finanzen sanieren. Weiter ist der
belgischen Journalistin die völlige Verwirrung der sogenann¬
ten öffentlichen Meinung aufgefallen. Da niemand etwas
weiß, die Zensur jede unabhängige Meinungsäußerung unter¬
drückt, zirkulieren eine Unmenge von Gerüchten. Die Pariser
von heute, schreibt die Belgierin, gleichen dem Publikum des
Zirkus, das, die Nase in der Luft, beunruhigt dem Artisten
am fliegenden Trapez zuschaut.

Ueber die Stimmung im Lande sagt die Berichterstatterin,
man traue den Deutschen einfach alles zu. So wird zum Bei¬
spiel folgende Geschichte erzählt: Als Daladier kürzlich unter
größtem Geheimnis die Maginotlinie besichtigte, führte man
ihn auf einen Beobachtungsposten. „Don hier aus, Herr
Ministerpräsident, können Sie alles sehen, ohne selbst ge¬
sehen zu werden", sagte der führende Offizier. Im selben
Augenblick aber, als Daladier durch die Schießscharte des
Bunkers schaute, stieg auf der anderen Seite über der deut¬
schen Linie ein großes Plakat auf mit der ironischen In¬
schrift: „Es lebe Daladier!"

Zavan wünscht einen Nichtangriffspakt
mit Nußlanb

Roosevelts Vertreter im japanischen Anhenamt
Tokio, 10. Dez. Der amerikanische Boffchaftsrat besuchte heute

den Leiter der Amerika-Abteilung im Außenamt, Hoshi»
za w a, um eine Aussprache über die Beziehungen der beiden
Länder und über die japanisch-russischen Verhandlungen her-
beizuführen. Auf die Anfrage hin, ob die vom Sprecher des
Außenamtes abgegebene Erklärung, daß der Abschluß eines
Nichtangriffspaktes mit Rußland ,-,noch auf der
Tagesordnung Japans stände", auch die Auffassung der jopa- |
Nischen Regierung sei, antwortete Poshizawa, daß dies  !
d e r F a l l s e i!  Nach „Domei" scheint diese Anfrage von I

I Washington  veranlaßt worden zu sein. Poshizawa soll
gleichzeitig betont haben, daß sich die künftige Haltung
Amerikas auch auf die japanisch-russischen Beziehungen aus¬
wirken werde. Halbamtlich gibt „Domei" anschließend dem
Wunsche Japans Ausdruck, daß die Regierung und das Volk
Amerikas „konstruktiv" mit Japan verhandeln möchten.
Amerikas Haltung werde sich folgerichtig auf Japans Bezie¬
hungen zu Rußland auswttken.

Trübe Zukunftsausfichten für Englands Ausfuhr
Ministerien den Anforderungen nicht gewachsen

Amsterdam, 10. Dez. Der konservative AbgeordneteH a n -
n o n, der Dienstagabend vor Industriellen in London sprach,
brachte große Beschwerden über den „bedauerlich unzufrie¬
denstellenden" Stand des englischen Exporthandels vor. Selbst
wenn man all die Beschränkungen berücksichtige, die Kriegs-
organifalion und Kriegswirtschaft der Industrie auferlegten,
seien die Aussichten für die britische Ausfuhr höchst trübe.
Es sei unvermeidlich, daß Handels- und Schiffahrtsziffern
erheblich hätten leiden müssen. Beunruhigend sei vor allem
die Tatsache, daß die Ministerien, die für die Aufrechterhal¬
tung der wirtschaftlichen Schlagkraft verantwortlich seien, bis¬
her noch nicht bewiesen hätten, daß sie die Ansttengungen
machten, welche die wirtschaftliche Verteidigungswaffe nun
einmal erfordere.

Englischer Auftlürer in Belgien notgelanbet
Flugzeug beschlagnahmt, Flieger nach Frankreich geflohen
Brüssel. 10. Dez. Ein englisches Aufklärungsflugzeug mußte

am Samstagnachmittag in der Nähe von E s p l echi n, ganz
nahe der französischen Grenze, eine Notlandung vorneh¬
men. Der einzige Insasse ergriff noch vor dem Eingreifen
der belgischen Pattouille die Flucht und es gelang ihm, sich
auf französischem Boden in Sicherheit zu bringen. Das Flug¬
zeug wurde beschlagnahmt.

Zwei Engländer in Numtinien verhaftet
Die Sabotageakte gegen die Erdölindustrie vor der Austlärung?

Bukarest, 10. Dez. Im Zusammenhang mit den Sabotage-
akten gegen die rumänische Erdölindustrie wurden gestern zwei
Engländer im rumänischen Erdölgebiet verhaftet. Die Duka-
rester Regierung hofft mit dieser Verhaftung die in letzter
Zeit sich häufenden Sabotageakte ausklären zu können. Die
Verhaftung der beiden Engländer, offenbar Agenten des be-

j rüchtigten englischen Geheimdienstes, hat in ganz Rumänien
i größtes Aufsehen erregt.

Weiterer Vormarsch der Russen
Der sowjelrussische he»resbericht über die Kämpfe in Finnland

Moskau, 10. Dez. Der letzte sowjetrussische Heeresbericht über
die Kampfhandlungen in Finnland lautet: In Richtung von
Murmansk  haben die russischen Truppen im Lause des
9. Dezember die Widerstandspunkte und -nester des Feindes
im Abschnitt südlich von P e t sa m o auf 50 Kilometer besetzt.
Die Säuberung des Hafens P e t sa m o von Minen ist ab¬
geschlossen. In Richtung von Uchta, Porososero und Petro-
sawodsk sind die russischen Truppen 70 bis 80 Kilometer west¬
lich von der Staatsgrenze vorgerückt. Nach Einnahme der Ort¬
schaft Suomusalmi rücken sie weiter vor in Richtung auf Ki-
wela—Kure (Lastaja). Auf der Karelischen Landenge tragen
die russischen Truppen, nachdem sie die hauptsächliche Verteidi¬
gungslinie der Finnen durchbrochen haben, den Kampf weiter
in Richtung nach Köksholm vor.

Der filmische Heeresbericht
Helsinki, 10. Dez. Vom finnischen Hauptquartier wird über

die Kampftätigkeit am 8. Dezember mitgeteilt: Armee: Die
Angriffe des Feindes gehen an der ganzen Ostfront weiter. Un¬
sere Truppen leisten zähen Widerstand. An einigen Stellen
sind die russischen Angriffe zurückgewiesen worden. —See: Auf
See keine wesentlichen Ereignisse. — Luft: Feindliche Flug¬
zeuge bombardierten heute Läskilä, Värtesila, Valamo und
Mantsinsaari. Wesentliche Schäden wurden durch das Bom¬
bardement nicht angerichtet. Die eigene Luftwaffe hat mehrere
Erkundungsflüge unternommen und bombardierte Truppen¬
lager sowie Marschkolonnen.

als Nüstungögefchäft
England will Kampfflugzeuge liefern

hw. Kopenhagen, 10. Dez. Die dänische Presse meldet aus
London, daß nach dortigen offiziellen Mitteilungen eine Reihe
englischer Firmen die Absicht habe, so schnell wie möglich
Kriegsmaterial an Finnland zu verkaufen. 20 Kampfflugzeuge
werden demnächst abgesandt. Diese Maßnahme soll offenbar
die Vereinigten Staaten zu gleichartigen Handlungen anregen,
denn an sich besitzt England, das selbst Flugzeuge aus Amerika
und Kanada heranholen muß, bei seiner nicht besonders lei¬
stungsfähigen Produktion keinerlei Ueberfluh an Flugzeugen.

Zwei Srenzanffichtsbeamte erschollen
Graz, 10.Dez. Freitagabend hielt der Zollassistent der Grenz¬

aufsichtsstelleS u l m b a ch, Johann L e i n e r, in der Nähe
der jugoslawischen Grenze südlich von Graz einen unbekannten
Mann zur Ausweisleistung an. Plötzlich zog dieser eine Pistole
und streckte Leiner nieder. Hierauf flüchtete der Täter.

Kurze Zeit nach dieser Mordtat wurde in der benachbarten
GrenzaufsichtsstelleL a g e g g der Grenzhilfsangestellte Anton
M a sser durch einen Pistolenschuß aus dem Hinterhalt ge¬
tütet. Es ist anzunehmen, daß es sich in beiden Fällen um
denselben Täter handelt.

Wie wir weiter erfahren, schoß der flüchtende Verbrecher
einen dritten Mann nieder, wurde aber schließlich von den Ver¬
folgern umzingelt und niedergeschossen.

44-Wachtposten niedergeschlagen
Die beiden Verbrecher im Konzentrationslager erhängt
Berlin, 10. Dez. Der ReichsführerMund Chef der deutschen

Polizei teilt mit: Am 25. November überfielen die vorbestraf¬
ten Schutzhästlinge Franz B r ö n n e r und Anton Kropf
in einem Konzentrationslager nach"einem vorgefaßten Plan
einen ii-Wachtposten und schlugen ihn nieder. Sie ergriffen
darauf die Flucht, wurden jedoch nach kurzer Zeit wieder gestellt
und festgenommen. Die beiden Verbrecher wurden am 9. De¬
zember im Konzentratirmsiager erhängt.

Sachs: Zusammenarbeit mit Deutschland
Generalrevision der bisherigen Völkerposition im Gange
Prag, 10. Dez. Staatspräsident Dr. H a cha empfing den

Vorstand des tschechischen Verbandes für die Zusammenarbeit
mit den Deutschen, und zwar den Vorsitzenden Dr.-Ing . S y-
ko r a und die Mitglieder Professor Dr. Mer t l, Oberst
B l a h a und ArchitektH a v l en a. Der Staatspräsident
ließ sich ausführlich über die bisherigen Erfahrungen infor¬
mieren. Er trug dem Verband auf, seine Tätigkeit intensiv
fortzusetzen, und sagte allen Bestrebungen Unterstützung zu,
die darauf abzielen, den Gedanken der tschechisch-deutschen Zu¬
sammenarbeit Gemeingut aller werden zu lassen. Der Staats¬
präsident empfahl, über die Richtlinien der künftigen Arbeit
den Rat amtlicher, politischer und kultureller deuffcher Kreise
einzuholen.

Jeder gibt heute bereits zu, erklärte Dr. Hacha, daß un-
fere friedliche Eingliederung in das Großdeutsche Reich uns
in einer Zeit gerettet hat, wo in der Welt eine General-
revision der bisherigen Bölkerpofitton im Gange ist und wo
diese Revision für andere Völker mit den schwersten Opfern
verbunden ist. Der Gedanke der tschechisch-deutschen Zusam¬
menarbeit wird niemals mehr aufhören, unser Lebens¬
interesse  zu sein.

Island-Landtag ohne Kommunisten
Der isländische Landtag hat eine von allen 46 Abgeordneten

mit Ausnahme der vier Kommunisten unterschriebene Entschließung
eingebracht, die den Ausschluß der Kommunisten aus der Versamm¬
lung verlangt.
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Spendet Rundfunkgeräte! (
Ein Aufruf des Reichsministers für Volksausklärung V

und Propaganda Z
Der Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda |

erläßt folgenden Aufruf: Ein guter Freund unserer Soldaten D
seit KriegsbcgiNn und die ständige Brücke von ihnen zur Hei- §
mat ist der Rundfunk.  Ob in Polen oder im Westwall» =
bunter, auf dem Fliegerhorst oder dem einsamen Vorposten§
auf hoher See, überall ist es der Wunsch aller Soldaten, einenD
Rundfunkapparat zu besitzen und durch ihn mit der Heimat5
verbunden zu sein. In den letzten Wochen sind unseren Sol- =
baten Zehntausende von Rundfunkapparaten zur VerfügungD
gestellt worden. Aber sie alle reichen noch nicht aus, um die =
zahlreichen Anforderungen an Rundfunkapparaten zu befrie- f
digen. Außerdem gibt es viele Truppenteile im Osten und in =
der vorderen Linie im Westen, die über keine Stromoersor- I
gung verfügen und deshalb nur Koffer- und Batteriegeräte=
gebrauchen können. e

Nun besitzen zahlreiche deutsche Volksgenossen noch Koffer- I
apparate, die sie bei Wochenendfahrten, auf Reisen, Ausflügen j§
oder beim Sport benützten. Viele davon werden zur Zeit gar =
nicht oder doch nicht so dringend benötigt. Unseren Soldaten D
aber würden diese Apparate Freude und Enstpannung bringen. §

Ich bitte deshalb die Volksgenossen, die einen Kofferapparat=
besitzen und auf ihn irgendwie zu Gunsten unserer Soldaten =
verzichten können: =

Schüler bauen eine flotte
Kehrgelltlge Erziehung in den Schulen unseres Gaues- liniere Zungen beim Werkunterricht

Wir setzen mit dem folgenden Bericht, der denWerk-
unterricht  ln den Schulen behandelt, unsere Aussatz¬
reihe über die wehrgeistige Erziehung in den Schulen
des Gaues Tirol-Vorarlberg fort.

Unsere Schulen beschränken sich läno nicht mehr auf die
der — aus dem

gst '
trockene Vermittlung eines Wissensstoffes,
Zusammenhang des wirklichen Lebens losgelöst— früher nur
einseitige Bildung der Jugend bewirkte. Alle die starken
Kräfte, die Liebe zum Spiel, der Trieb des Jungen, sich ftüh
zeitig im handwerklichen Können zu be¬
tätigen, blieben früher unberücksichtigt.
Der erzieherische Wert dieser als „Spie¬
lerei" leichtfertig abgetanen Versuche ist
heute voll anerkannt. Während der
Schüler früher außerhalb der Schule
jeden Kontakt mit ihr verlor, „spielte"
und damit doch irgendwie das „Lernen"
vernachlässigte, ist das „Spiel", ernst

Meldet ihn sofort durch Eilbrief an folgende Anschrist: Amts- § leitet,ĵ eute Bestandteil des Unterrichts
leitung Rundfunk der Reichspropagandaleitung der NSDAP ., = ~
Berlin W 8, Mauerstrahe 45. Sie werden dann sofort Mit- J
teilung erhalten, wann und durch wen der Apparat abgeholt=
wird. . |

Wer schnell spendet, macht damit unseren Soldaten noch eine |
schöne Weihnachtsfreudel e

Arbeitsbesprechung des Führerkorps der§3.
G. Am Samstag, den 9. d. M., berief der stellvertretende

Führer des Gebietes Tirol-Vorarlberg, Bannführer Pg. Mse¬
tzr e i t e r, die Bann- und Iungbannführer sowie Pressestellen¬
leiter der Banne zu einer Arbeitsbesprechung, die im Sitzungs¬
saal des Landhauserweiterungsbauesin Innsbruck durchge¬
führt wurde. Der stellvertretende Gebietsführer sprach zu Be¬
ginn der Tagung eingehend über die Zusammenarbeit zwischen
der HI . und den Hoheitsträgern der Partei. Es berichteten so¬
dann die Bannführer von ihrer Arbeit seit Beginn des Krie¬
ges. Am Nachmittag wurde dann die Straßensammlung am
16. und 17. d. M. eingehend besprochen. Die Hitler-Jugend hat
es sich zur Aufgabe gemacht, mit dieser Straßensammlung zu
beweisen, daß sie vom Willen beseelt ist, ihre Aufgaben so zu
lösen, daß unsere Männer draußen an der Front voll Stolz
sagen können: „Unsere Jungen und Mädel sind in Ordnung.
Aus die können wir uns verlassen!"

.' Wi -**'* i ( \ 1<U '-'

Wieder war Opfersonntag. Der gestrige Sonntag stand wie¬
der im Zeichen der Hilfsbereitschaft aller Volksgenossen. Von
Tür zu Tür kamen die Sammler, um das Scherflein fürs
Kriegswinterhilfswerk entgegenzunehmen. Die kürzlich ver-
öfferttlichte Zwischenbilanz des Kriegswinterhistwerkes im
Gau Tirol-Vorarlberg, die bereits weit über 990.000 Reichs¬
mark aufwies, wird durch den gefttigen Opfersonntag

5eraus zum Appell der schallenden Zugend!
Dienstag, 2ü Uhr, lm Großen Stadtsaal.Eltern und

Betriebslührer lind eingeladen.

wieder eine starke Steigerung erfahren haben. Und
immer wieder zeigt sich, daß der Ruf zum Spen¬
den überall gehört wird, heute mehr denn je zuvor. Das
Sammelergebnis wird im besonderen Maße unseren bestellen
Volksgenossen in den Ostgebieten zugute kommen. Auch sie

aufgefaßt und von ernsten Lehrern geleitet,Peute Bestandteil'
Der Werkunterricht in den Schulen ev
füllt eine wichtige erzieherische Aufgabe.
Der Schüler lernt nicht nur mit Hand¬
werkszeug, Schnitzmesser, Schraubstock
und Feile umzugehen, sondern es wer¬
den auch Auffassung und Beobachtungs¬
gabe betreut und gestärtt.

Und wenn man einmal die Jungen
beim Werkunterricht beobachten konnte,
dann versteht man auch wieder die tief¬
gehende Wandlung der Schule, die
heute gesunde Kräfte, die in der Jugend
schlummern, nicht unterdrückt, sondern
in den Dienst des Unterrichts und damit
der Erziehung unserer jungen Gene¬
ration stellt. Gerade der Werkunterricht
ist aber in hervorragendem Maße ge¬
eignet, die Aufgaben der wehrgeistigen
Erziehung zu erfüllen. Auch in den
Stunden, in denen mit Feuereifer an
mancherlei Dingen gebastett und hand¬
werkliches Können vermittelt wird, ist
in dieser Zeit eine neue Aufgabe hinzu¬
gekommen: die Jugend mit dem Zeit¬
geschehen verttaut zu machen und sie
mitten hinein zu stellen ins Leben, in
den großen Abwehrkampf der Nation.

Wir besuchten eine Werkunterrichts-
stunde in einer Innsbrucker Hauptschule. .
Das „Klassenzimmer", droben im ober¬
sten Stockwerk der Schule, ist diesmal freilich in eine (übrigens
vorbildlich eingerichtete) Werkstatt verwandelt. Keine Bänke,
sondern kleine Hocker'für die Jungen, breite Hobelbänke, an
denen sie hämmern und sägen, daß man im ersten Augenblick
des Eintretens meinen wollte, hier würde alles kurz und klein
geschlagen, ein Höllenlärm, der durch das „Achtung!" für
einen Augenblick unterbrochen wird. Stramm stehen die Jun¬
gen— aber schon geht es weiter, daß einem Hören und Sehen
vergeht. Es gibt wohl keine Werkstatt, in der so voll Feuer¬
eifer drauflosgearbeitet würde wie hier. Und scheint es zuerst
auch, als flögen die Späne ein wenig überflüsiigerweise weit

sollen erfahren, wie die ganze Nation sich für sie einsetzt und
für jeden von ihnen sorgt. Diese stolze Hilfsbereitschaft des
Volkes zeigte in schönstem Maße wieder der gestrige Opfer¬
sonntag.

Verunglückte Skifahrerin. Oberhalb von Heiligwasser brach
sich gestern nachmittag eine Skifahrerin den rechten Oberschen¬
kel. Skifahrer brachten sie nach Igls , von wo sie vom Rettungs¬
wagen abgeholt wurde.

Böse Stürze aus der Straße. Am Samstag kamen auf der
glatten Straße zwei Frauen zum Sturz. In der Stafflerstraße
brach sich eine 36jährige Frau den Unterschenkel, am Innrain
zog sich eine 74jähnge Frau einen Bruch im linken Kniegelenk
zu. — Auch am Sonntagvormittag gab es eine Reihe von
Stürzen, die zum Teil die Hilfeleistung durch die Rotkreuz¬
bereitschaft nötig machten. In der Hunoldstraße fiel eine
60jährige Frau und brach sich mehrere Rippen der rechten
Seite. Am Marktgraben stürzte ein 34jähriger Mann auf den
Kopf und blieb mit einer Gehirnerschütterung liegen. Ein
18jähriger Mittelschüler fiel vor seiner Wohnungstüre und
erlitt einen Bruch des rechten Oberschenkels.

Lebensmüde. Samstag abends schnitt sich ein junges Mäd¬
chen in der Altstadt mit einer Rasierklinge die Pulsadern auf.
Das Vorhaben der Lebensmüden wurde bemerkt. Die rasch
herbeigeholte Rotkreuzbereitschaft verband die Wunde und
führte das Mädchen ärztlicher Hilfe zu.

Verstorbene in Innsbruck. Luise Beinstingl, Oberlehrerin
a. D„ 70 Jahre, Engelbert Gruber, 67 Jahre, Maria Zar^ erle,
83 Jahre, Georg Gleirscher, 78 Jahre, und Elisabeth Saute,
88 Jahre alt.

Kleiber für bie Volksdeutschen im befreiten Osten
G. Altkleider, Wäsche und Schuhe für die ins Reich heim¬

gekehrten Volksdeutschen aus dem ehemaligen Polen, die
zum größten Teil all ihr Hab und Gut verloren haben, können
bei jeder Ortsgruppendisnststelle des Kriegs-Winterhilfswerkes
abgegeben oder zur Abholung gemeldet werden.

Helft mit im Kampf gegen die'Winternot im Osten! Spen¬
det rasch!

und schnell, so ist man doch rasch eines anderen belehrt.
Denn— so erklärt uns der Lehrer — hier entsteht nach ge¬

nauem Plan und eingehendem Vorstudium, an dem sich die
Schüler ebenso fleißig beteiligten wie nun an der Ausfüh¬
rung — die deutsche Kriegsflotte.  Aus Holz, versteht
sich, in kleinen, hübschen Modellen. Und damitd-e Arbeit einen
besonderen Zweck habe, wird jedes Modell achtzehnmal an-
gefertigt und die so zusammengestelltenachtzehn„Garnituren"
geben achtzehn kleine Kriegsflotten, die, der NS.-Volks-

wohlfahtt zur Verfügung gestellt, vielen Kindern ein lehrreiches
und hübsches Spielzeug sein werden.

Auch hier wieder ist es bewundernswert, wie sorgfältig der
Werkunterricht geführt wird. Hier wird nicht obenhin gearbei¬
tet, keine Spielerei betrieben, sondern wirklich gearbeitet, g e°
lehrt und gelernt.  Ein Blick auf die große Wandtafel
zeigt in tabellarischer Anordnung Aufzeichnungen über die
deutsche Kriegsflotte: Schlachtschiffe, Schlachtkreuzer, Panzer¬
kreuzer und leichte Kreuzer, Zerstörer, Torpedoboote, U-Boote,
Namen der Schiffe, Artilleriebestückungund Bemannung sind
auf Grund genauer Angaben verzeichnet. Natürlich fehlen die

Angaben über die Tonnagen nicht. Nach diesem Plan ent¬
stehen nun die Modelle der Schiffe.

Einer von den Jungen ist der „Ingenieur". Er hat sauber
und genau Grund- und Aufriß des Schiffes auf ein Blatt
Papier gezeichnet, mit Lineal den Schiffsrumpf gezogen und
in genauem Zirkelkreis Geschütztürme, Schorpsteine, Ausbau¬
ten aufgesetzt. Nach dieser Zeichnung werden die Modelle aus-
geführr. Ein paar Jungen sind mit unleugbarem Geschick da¬
bei. Schisfsrümpfe aus Holzstücken zu sägen. (Das ist Abfall¬
holz, so erklärt der Lehrer, das unentgeltlich zur Verfügung
gestellt wird.) Andere Jungen bearbeiten den Schiffsrumpf
mit dem Schnitzmesser und andere wieder geben ihm die letzte
Rundung mit Raspel und Glaspapier. Es herrscht also richtige
Arbeitsteilung.

Und wieder andere Jungen schneiden Schornsteine aus klei¬
nen runden Hölzern, andere sägen Geschütztürme mit der
Laubsäge, aus Drahtstiften entstehen— genau unterschieden
nach Kaliber und Länge der verschiedenen Geschützrohre— die
Geschütze und Kanonen. Keine kleine Einzelheit ist vergessen.
Der „Ingenieur", wie sie ihn selber nennen, leimt die Einzel-

Jur großeu Beratung um de« Lehrer versammelt. — Lichtbilder (2) : Dr. Wahl

4



Montag , den 11. Dezember 1939 „Innsbrucker Nachrichten" Nr. AS Seite 5
— . .. > ■ n II . 1. 1 i . . . . . . .. I

Umschau in der neuen Heimat
teUe zusammen. Der weiß übrigens über alles Bescheid. Er
weiß die Bestückung der „Gneisenau" ebenso genau anzugeben
wie die von „Admiral Scheer", Tonnage, Länge und Breite.
Und der Kreuzer, der in dieser Stunde in achtzehnfacher Aus¬
fertigung entsteht, ist genau 182 Meter lang und hat 900 Mann
Besatzung.

Der Lehrer leitet umsichtig die Arbeit. Er gibt da und dort
einen Rat, aber die Planung selbst wie die Ausführung bleibt
ganz den Jungen überlassen. Selbst die „Themen" erwachsen
oft ganz von selbst, aus dem Einfall eines Jungen heraus.
Einer baute einmal auf eigene Faust ein Schifflein aus ein
paar Hölzern zusammen— und die Klasse beschloß: wir bauen
die ganze deutsche Kriegsflotte.

Mit Feuereifer find sie nun bei der Ausführung. Was scha¬
det es, daß mancher Nagel krumm geht und mühselig gerade
geklopft werden muß, was tut's, wenn man sich einmal ein
wenig auf den Finger haut — es gehört dazu. Das ist freilich
zuerst eine verzweifelt scheinende Sache, wenn der schöne blanke
Schiffsrumps unter einem allzu fest eingeschlagenen Nagel
einen bösen Sprung kriegt, aber der Lehrer weiß zu trösten:
das leimen wir und spannen es in den Schraubstock, und da
ist auch der Schmerz gleich verflogen.

Sie hämmern und sägen, mancher schon wie ein gelernter
Tischlermeister. Jeder hat die Arbeit, die ihm die größte Freude
macht. Wer weiß, wie viele unter ihnen sind, denen diese Tisch¬
lerei und Schlosserei einmal Beruf sein wird. Und ob unser
junger „Ingenieur" nicht wirklich einmal als Schiffsingenieur
große richtige Entwürfe zeichnen wird?

Und können wir es diesem Jungen nicht nachfühlen, was
für eine „große Sache" in der Schule es sein muß, eine ganze
Flotte mit einem großen Pinsel und blauer Oelfarbe so Herr-
lich anstreichen zu dürfen? Zwar ist hier ein Geschützturm unter
den Pinselstrichen„eingestürzt" und die blaue Farbe tropft
schon von den Fingern — aber was schadet das? Wenn's
läutet, muß die Flotte fertig angestrichen sein.

In der nächsten Werkstunde wird eine Zerstörerflottille„vom
Stapel gelassen". Fritz Olbert.

Mler-Zugend wirbt für bas brutsche Buch

G. — Es soll nicht damit getan sein, daß für die ins Reich
heimkehrenden Volksgenossen  alles nur irgenwie
Mögliche geschieht, um ihr wirtschaftliches Bestehen zu
sichern. Zur Lösung dieser Aufgabe setzen Partei und
Staatalle  denkbaren materiellen und organisatorischen Hilfs¬
mittel ein. Es ist bereits allgemein bekannt, daß für die rei¬
bungslose Abwicklung der Einbürgerung in kürzester Frist alles
vorgekeyrt wurde, daß die Partei für die Betreuung, Unterbrin¬
gung und Arbeitsvermittlung der Umsiedler ihre gesamten
weitverzweigten Einrichtungen aufgeboten hat, daß an Hun¬
derten von Baustellen im Gau neue Wohnstätten bereit¬
stehen und noch viel mehr der Bollendung entgegengehen und
daß unabsehbare wirtschaftliche Möglichkeiten auf den Lei¬
stungseinsatz unserer Südtirler Volksgenossen warten.

Es müssen aber außerdem Mittel und Wege gefunden
werden, für unsere Heimkehrer die menschlichen Brücken zu
schlagen, ihnen Einblick in das Leben und Schaffen in
unserem Gau zu gewähren und ihnen durch eigene An¬
schauung zu zeigen, was ihrer wartet und was ihnen die
neue Heimat bietet, um ihnen das Einleben leicht zu machen
und ihre Gedanken von schmerzlichen Erinnerungen an die
aufgegebeneu alten Heimstätten zu befreien.
Diesem Zweck diente eine Fahrt, die Gauleiter Hofer

gestern nach Rätters und Mutters unternahm und auf der ihn
außer mehreren Polittschen Leitern des Gaustabes und der
Kreisleitung Innsbruck und Pressevertretern, die nach dem Be¬
such der Reichspresse in der vorigen Woche eigens zu diesem
Zwecke zurückgeblieben waren, eine Anzahl von Südtiroler
Volksgenossenbegleiteten. Es waren dies Umsiedler, die in
den letzten Tagen die Grenze überschritten hatten.

- An diesen Besuch schloß sich ein weiterer in M u t t e r » an,
wo sich die Begrüßung vor dem neuen Schießstand abspielt«.
Die gewaltige Alarmkanone, die hier die Stelle der Pöller ver¬
trat, paßte ebenso gut zu diesem richtigen Schützenbetried wie
die prachtvollen Jodler, die zwei Mutterer Mädel einander
über das Tal hinweg zusangen.

Der Schießstand, der — zum allergrößten Teil in Gemein¬
schaftsarbeit— in knapp drei Wochen neu errichtet wurde, ist
ein vorbildliches Beispiel einer in jeder Hinsicht vorteilhaften
Lösung. Der Stand liegt in einem beiderseits bewaldeten Tal¬
raben in windgeschützter Lage mit gleichmäßigen Lichtver-
ältnissen, bietet auch für starken Andrang genügend Raum

und verfügt über einen sachgemäß ausgebauten Zielerstand
mit elektrischer Signalvorrichtuna. Viele unserer Heimkehrer
griffen auch hier zum Stutzen und waren sichtlich erstellt, nach
langer Zeit wieder zum Schießen, das ihnen wie allen Tirolern
Freude und Bedürfnis ist, Gelegenheit zu haben.

Den Abschluß der-Fahrt bildete das gemeinsame Mittagessen
in Mutters, bei dem die Stimmung kameradschaftlicher Ver¬
bundenheit mit unseren Heimkehrern ihren Höhepunkt erreichte.
In den Dankesworten, die einer von ihnen an den Gau¬
leiter  und an die Volksgenossen von Rätters und Mutters
richtete, kam die aufrichttge und tiefe Befriedigung über die
herzliche Aufnahme und das Gefühl der Zusammengehörigkeit
zum Ausdruck, die auf dem gemeinsamen Volkstum beruht
und nun durch die Heimkehr ins Reich, dank der großzügigen
Lösung durch unseren Führer und den Duce Italiens, ihre Er¬
füllung findet.

Zur gleichen Zeit besuchte der stellv. Gauleiterz. B. Partei¬
genosse Parson  einige Ortsgruppen auf der anderen Seite
des Mittelgebirges, wo unter seiner Führung ebenfalls eine
Anzahl von Umsiedlern Gelegenheit fand, ihre neue Heimat
in ihren wesentlichsten Zügen kennen zu lernen.

9800 Jungen und Mädel in unserem Gau versammelt
G. — Der Hitler-Jugend wurde heuer zum ersten Male

die Aufgabe übertragen, Träger der Werbung für das
deutsche Buch  zu sein. Sie hat am Sonntag diesen Werbe-
seldzug mit der Feierstunde „Jugend und Buch" eröffnet.
In allen Lichtspielhäusern des Großdeutschen Reiches versam¬
melte sich in den Morgenstunden die Hitler-Jugend; in unse¬
rem Gau nahmen in 30 Lichtspielhäusern 9800 Jungen und
Mädel an dieser Kundgebung teil. Allein in Innsbruck
versammelten sich in den vier Tonkinos über 1500 Jungenund Mädel.

Die Feierstunde wurde mit der Uebertragung der Rede
des Reichsjugendführers  aus dem befreiten Katto-
witz eröffnet. In dreiundvierzig Städten sprachen im Anschluß
daran deutsche Dichter. In der Reichsveranstaltung in Katto-
witz las der Träger des nationalen Buchpreises für das
Jahr 1939, Bruno Brehm, aus eigenen Werken.

In der Hauptstadt unseres Gaues sprachen junge Dichter
zur Hitler-Jugend. Im Zentraltonkino las Franz T u m l e r
aus seinem Büchlein„Das Jahr 38", in den Kammerlicht-

.spielen die Führerin des Obergaues Oesterreich in der Kampf¬
zeit, Herta Weber - Stumfohl,  aus ihrem vor kurzem
erschienenen Erlebnisbuch„Ostmarkmädel" vor. Dieses Buch
erzählt von den tapferen Mädeln der Ostmark, die trotz Ver¬
bot, Verhaftung, härtester Unterdrückung ihren Weg gingen
und damit unbeirrt ihren geschichtlichen Beitrag zum Kampf
um Großdeutschland leisteten.

Im Triumph-Kino waren die Innsbrucker Pimpfe
versammelt. Ihnen erzählte der junge Innsbrucker Schrift¬
steller Max Kammerlander  seine lustige und urwüchsige
Geschichte vom Knödelkrieg. Die Innsbrucker Jungmädel
schließlich erlebten die Feierstunde im Löwentonkino. Hier las
Untergauführerin Inge Mühldorfer  aus Werken Karl
Springenschmieds und trug auch eigene Gedichte vor.

In allen Bannen und den meisten Standorten unseres
Gaues wurl .n am Sonntag Parallelveranstaltungengleicher
Art durchgeführt. In den größeren Standorten war die Feier¬
stunde mit Buchausstellungen verbunden.

Der Gauleiter und seine Begleitung wurden in Rätters vom
Ortsgruppenleiter Po. Gatt  empfangen. Die Politischen Lei-
ter der Ortsgruppe, die Gliederungen der Bewegung und die
Standschützenkompanie mit Musik waren zum Empfang ange¬
treten. Ein Junge und ein Mädel begrüßten den Gauleiter
mit Versen.

Nach Entgegennahme der Meldung sprach Gauleiter Hofer
zu den Volksgenossen aus Süd und Nord und bezeichnete es
als Zweck des Besuches, unseren heimkehrenden Volksgenos¬
sen die Gestaltung einer unserer Dorfgemeinschaften vor Augen
zu führen. Er verwies besonder» darauf, daß unsere Südtiro¬
ler Dolksgenosseu ihre engere Heimat verlassen, um im Reiche
in der Gemeinschaft aller Deutschen  leben und für
das deutsche Volk kämpfen und schaffen zu können, und stellte
diesen höchsten Beweis von Volkstteue als Vorbild für die
eigene Haltung seinen Zuhörern eindringlich vor Augen. Der
Gauleiter erinnerte an die glanzvolle Entwicklung des Reiches
unter Adolf Hitlers Führung. Diese Entwicklung können die
Volksgenossen, die wir nun in unsere Heimat aufnehmen, viel¬
leicht besser beurteilen und schätzen als wir selbst, die wir mitten
drin standen. Ihr Entschluß, ihre Heimat um dieses Volkes und
Reiches willen aufzugeben, soll uns daher ein neuerlicher An¬
laß zu grenzenlosem Vertrauen zu unserem Führer sein, dem
wir Deutschlands Größe und Stärke allein verdanken.

Im Anschluß daran hatten die Heimkehrer Gelegenheit, die
mustergültigen Einrichtungen der Ortsgruppe zu besichtigen:
die Dienststelle des Ortsgruppenleiters, den neuen Schulraum,
den RSV .-Kindergarten, den geräumigen, in schönster Lage
am Dorfplatz aufgestellten und besonders sauber ausgeführten
Pressekasten und die Rundfunk- und Lautsprecheranlage, die in
der Dienststelle der Ortsgruppe bedient wird und den ganzen
Dorfplatz gut hörbar erfaßt.

Schließlich ging es mit Musik und Pöllerknall zum Schieß-
stand, wo sofort die Stutzen in Tätigkett traten und die An¬
lagen des aus gänzlichem Verfall neu hergerichteten, mit einem
neuen Kleinkaliberscheibenstandausgeriffteten Schießstandes
besonders bei den Südtirolern größtes Interesse und lebhaften
Beifall fanden.

*

. hf Schwaz. Lastkraftwagen über die Böschung
e stü r zt. Ein Lastkraftwagen aus Achenkirch stürzte zwischen
uch und Schwaz über die Böschung der Reichsstraße. Da die

Bemühungen, den Wagen auf die Straße zu bringen, erfolg¬
los blieben, wurde die Technische Nothilfe Schwaz verständigt,
die den Wagen mittels Flaschenzug bald wieder auf die Straß«
brachte. Bei dem Unfall wurde niemand verletzt.

gd. Kramsach. Verbaugngsarbeiten am Inn in
vollem Umfang weiterg  e f ü hr t. In der letzten
Woche wurden die für den heurigen Winter vorgesehenen Der-
bauungsarbeiten am linken Innufer nächst Kramsach in An¬
griff genommen. Die Bauten werden trotz der Schwierigkeiten
der Kriegszeit im vollen Umfang durchgeführt werden.

gd. Reith bei Kitzbühel. Versammlung.  Kürzlich fand
in Reith eine öffentliche Versammlung der NSDAP , statt, bei
der Kreisschulungsleiter Pg. Titze seinen Zuhörern in ein¬
gehenden Rede über das Wesen und die Ziele der nationalsozia¬
listischen Bewegung, der inneren Kampffront des deutschen
Volkes auffchlußreiche Aufklärungen gab. Die inhaltsreichen
Ausführungen des Redners, der auch zahlreiche politische
Probleme der Gegenwart behandelte, wurden mit dankbarem
Interesse ausgenommen.

gd. Tarreaz. Pg. Guemgestorben.  Dieser Tage wurde
Hermann Guem, einer der ältesten Gefolgsmänner der Be¬
wegung in unserer Ortsgruppe, zu Grabe gettagen. Er wurde,
trotzdem er damals schon in hohen Jahren stand, von den
Systembehörden mehrmals eingekerkert und empfand es als
größtes Glück, daß er die Heimkehr ins Reich und unsere heu¬
tige große Zeit noch erleben konnte.

Vw. Dornbirn. Hobes Alter.  Kürzlich feierte Fräulein
LuiseRhomberg  ihren 83. Geburtstag. Sie nimmt heute
noch an allen Geschehnissen regen Anteil.

Vw. Dornbirn. Todesfall.  Dieser Tage wurde unter gro¬
ßer Teilnahme der wett bekannte Kronenwirt Anton Rhom¬
berg,  der unerwartet rasch im 57. Lebensjahre gestorben war,
auf dem Hatlerdorfer Friedhof beerdigt.

(Nachdruck verboten.) 23

Roman von Hans Wörner
Copyright by August Scherl' Nachfolger, Berlin

.Klar zum Halsen! An die Brassen! Alle Mann!" rief er.
Er gab das Ruder sofort wieder ab, als er es hart Steuerbord
gelegt hatte. Sprang an die Vorderreling der Hütte, brüllte
Ketten von Kommandos über das Hauptdeck. Die „Eva Ma-
rei" siel ab, lief Sekunden platt vor dem Wind, schob das Heck
durch, der Besanbaum flog krachend herum. „Kurs Nord-
ost . . ." In Luv noch der breite Streifen des Kielwassers, den
der Vollrigger vor Minuten westwärts hinter sich liegen lieh.

Der Klipper im Osten auf Nordwestkurs. . .
Der Holländer aus Westen mit Nordostkurs. . .
Die Schiffe liefen auf den Schenkeln eines rechten Winkels

aufeinander zu. Aber der Klipper stand dem Schnittpunkt der
Linien um eine Seemeile oder um mehr näher.

.Kurs Nord-Nord-Ost. . ."
Die „Eva Marei" richtete sich auf und lief leichter, lockerer

in der Arbeit ihres Rumpfes.
Kapitän Hoorn trat wieder zum Niedergang.
Alph stand ernst und schüttelte den Kopf.
„Juffrouw van Ozendahl ist nicht in ihrer Kammer, nicht

bei Mijnheer Ohlen. Sie war auch in der Nacht nicht bei ihm,
sagt er; er weint, er verlangt nach Ihnen, Mijnheer!" berichtete
der Steward.

„Sagen Sie, ich käme später! Kommen Sie, Stenholt!"
Hoorn griff unter die Schultern des Steuermannes und half
ihm, sich aufrecht an den Niedergang zu lehnen.

„Wie war es möglich, Stenholt? Können Sie sprechen?"
forschte er mit beherrschter Stimme.

„Ich weiß wenig, Mijnheer", antwortete Stenholt. „Es
war meine Wache. Das Mädchen kam und fragte nach Ihnen.
Ich sagte. Sie würden mich bald ablösen; da blieb sie, um
Sie zu sprechen. Sie sagte, es sei wichtig, für sie selbst und
für Sie, Mijnheer! Da hörte ich etwas unter dem Heck und
ging nach achtern. Es war dunkel. Das Mädchen ging hinter
mir. Ich weih nicht genau, ob es Cooper war oder der hagere
Bootsmann. Aber es sprang einer neben dem Logkasten hoch
und traf mich an die Stirn . Mein Kopf war die ganze Nacht
wirr. Sienart hatte kaltes Wasser, aber auch als ich zu mir
kam, war ich noch wirr . . ."

„Sprechen Sie nur das wichtigste, Stenholt!"
„Jawohl, Mijnheer! Mir fiel eben erst ein, was ich sah,

während ich an Deck fiel. Der Neger stand da und packte das
Mädchen. Er trug es an die Achterreling und ließ es dort
hinab. Und ich habe auch gesehen, daß sie sich nicht wehrte,
Mijnheer."

„Sie wehrte sich nicht? Stenholt!"
„Nein, Mijnheer. Sie wehrte sich nicht, glaube ich. Freilich

bin ich noch krank, Mijnheer!"
„Alph wird Sie wieder in Ihre Kammer bringen, jetzt

gleich. Das wird das beste für Sie sein!"
„Und dieses kalte Wasser aus dem gescheuerten Topf, Mijn¬

heer. . .", lächelte Stenholt matt. „Sienart erzählte mir
genau. . ."

„Er wird es Ihnen noch viel genauer erzählen, wenn Sie
erst ganz gesund sind!" spottete Hoorn und trat wieder neben
den Rudergänger.

Er sah auf und fand die Segel der „Eva Marei" noch voll
von dem geringen Wind. Aber die großen Untersegel schwan¬
gen schon an die Masten zurück, wenn das Schiff zwischen zwei
Dünungen in das runde, flache Tal glitt.

„Je höher die Sonne steigt, um so weniger wird der Wind,
Mijnheer!" bemerkte Pieters ruhig.

Hoorn nickte. Er peilte den Klipper und schätzte die Ent¬
fernung. Fünf Seemeilen.

Er ließ nachbrassen. Mehr Vorsegel. Die Leute arbeiteten
schwer. Die Zeit schlich.

Ich .müßte zu Ohlen hinuntergehen, dachte Hoorn. Aber
die Unruhe des Segelns mit schwächer werdendem Wind hielt
ihn auf dem Achterdeck fest.

„Das Großoberbramsegel steht nicht voll!" rief er und
schickte vier Männer in den Hauptmast.

„Wir wollen die Sprietsegel noch steifer durchsetzen, Steuer¬mann."
Drei Seeleute eilten auf die Back.
„Ein Glas!"
Kapitän Hoorn trat an die Reling und prüfte die Segel¬

stellung des Klippers. Die Luft flimmerte, und das Okular
beschlug. Er säuberte es und fand, daß die Unterfeqel des
Klippers noch stärker flappten als die der „Eva Marei".
„Einen Strich östlicher noch, Steuermann!" rief Hoorn, ohne
das Glas abzusetzen.

Er sah die kurze Reihe der Bullaugen entlang, die unter der
Reling des Achterdecks der „Shark" entlanglief. Er suchte
Klaras Kopf. Aber die Bulleys waren leer und der Inhalt
ihrer Kreise schwarz. Er erinnerte sich des Kusses, zu dem es
ihn und das Mädchen zueinanderriß. . . er zwang sich, jetzt
nicht daran zu denken.

„Lassen Sie mir den Kugelstutzen bereitlegen, Pieters!"
sagte er laut.

Der Wind läßt weiter nach, dachte er. Beide Schiffe find
stark bewachsen. Aber man darf damit rechnen, daß die Unter¬
wasserteile der „Shark" stärker voll Muscheln und Seegras
sitzen als der Boden der „Eva Marei". Wir haben vor der
Ausreise neue Anstriche bekommen, zwei Anstriche mit Blei¬
mennige. Jeder hat zehn Tage getrocknet. Ich glaube, das
Wetter war damals gut. Es war Mai, laue Luft und viel
Wind. Der dritte Anstrich war Kupferfarbe. Aber der Klipper.
Er ist schärfer gebaut und tiefer, aber es wäre zu verwundern,
wenn er unter Wasser nicht genau so verwahrlost wäre, wie
alles an ihm verwahrlost ist. alles ohne Schmer, alles ohne
Firnis, ohne Farbe, ohne Lack. Wenn Richards im Hafen
liegt, rennen ihm jedesmal die meisten Leute davon. Er selbst
säuft sich durch alle Kneipen hindurch. Jede Werft wird das
Dockgeld von ihm im voraus haben wollen. . .

Die Uhr war zwölf. (Fortsetzung folgte
«

i
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Winterhilfökonmt-er Konzertsemein-eSnnsbrvlk
Mit einer volkstümlichen und wertvollen Vortragsfolge stellte sich

die Konzertgemeinde der Stadt Innsbruck am letzten Freitag mit
einem Konzert im Stadtsaal in den Dienst des Kriegswinterhllss-
werkes 1939/40. Der Abend, dem durch einen sestlichen Schmuck des
Saales eine besondere Note gegeben war, begann mit dem Vorspiel
zu Giuseppe Verdis großer Oper„Die Macht des Schicksals", also mit
einer Musik, die gleich eingänglich wie genial genannt und von der
angenommen werden darf, daß sie nicht nur einer kleineren Gemeinde
von Kennern, sondern wohl jedermann lieb und wert ist.

Als Hauptanziehungspunkt des Abendes war der Heldenbariton
der Berliner Staatsoper und der Bayreuther Festspiele, Kammer¬
sänger Iaro Prohaska,  verpflichtet worden, ein Sänger von Rus
und Namen, der in künstlerisch vollendeter Form drei Arien von
Richard Wagner— die große Arie des Holländers aus der Oper„Der
fliegende Holländer", die Abschiedsarie aus der Oper„Die Walküre"
und dos „Verachtet mir den Meister nicht" aus der Oper„Die Meister¬
singer von Nürnberg" zu Gehör brachte. Den Abschluß bildete die
Wiedergabe einer der Symphonien Peter Tschaikowskys, und zwar
der vierten, deren Mischung von tänzerischem Schwung und satter
Melodik wohl niemand unberührt lassen kann.

Der Einsatz unserer Innsbrucker Konzertgemeinde für das Kriegs-
winterhilsswerk 1939/40 ist aber deshalb besonders hoch zu werten,
weil das Konzert zum Teil mit Ersatzkrästen durchgesührt werden
mußte. Daß unter diesen Umständen manche Schwankungen vor allem
in tonlicher Hinsicht unvermeidlich waren, ist erklärlich, und es ist nur
bedauerlich, daß dadurch die tadellose Streicherarbeit etwas beein¬
trächtigt und der ganze Schwung des schönen Abende» etwas herab¬
gemindert wurde. Um so mehr wissen wir den mutigen und opfer¬
bereiten Einsatz unseres verstärkten Städtischen Orchesters und seines
Dirigenten zu würdigen. Dr. EhrentrautS t rr>ssn er.

*
--- Balletturaufsühcung in München. Im Nationaltheater in Mün-

chcn sah man erstmals ein neues Tanzlpiel von Pia und Pino
Mlakar „Taler oder Geige", das einen starken Erfolg aufzuweisen
hatte. Zur ausgezeichneten Musik von Dvorak,  besonders seinen
„Slawischen Tanzen , hat das bekannte Tänzerpaar einen alten
Brauch aus der Hohen Tatra verwendet, nach dem man einem Kind¬
lein in der Wiege einen Taler und eine Geige vor feine Händchen
bringt und daraus, wonach es greift, sein Orakel stellt. Die beiden
Mlakar und das übrige Ballettkorps tanzten und spielten vorzüglich,
am Pult saß Bertil Wetzelsberger  und Ludwig Sievert  lie-
jerte die sonnige Frühlingslandschast. Ausgezeichnet gefiel auch wie¬
der der zur Vervollständigung des Abends angehängte„Jahrmarkt
von Sorotschintzi" Mussorgskys. — Ein Lustspieldreiakter
„Kitty", der zum Verfasser RichardR e vy, den beliebten ehemaligen
Darsteller und Spielleiter der Münchner Kammerspiele, hat und von
einem jungen Frauchen handelt, das seine möblierte Wohnung an
zwei Junggesellen vermietet und sich selbst als Zofe dazu, ift-leider
etwas zu ounn geraten, um als mehr als Situationsschwank gewertet
werden zu können. Io —es.

= Goethe-Medaille für Vrrlagsbuchhüadler Dr. Toeche-Mittlcr.
Der Führer  hat dem Verlagsbuchhändler Dr. Konrad Toeche-
Mittlcr  in Berlin aus Anlaß der Vollendung seines 70. Lebens¬
jahres die Goethe-Medaille für Kunst-imkn Wissenschaft verliehen.

- Dilla-Romana-Prei» 1940 für Fritz Bernuth. Die Villa Romana
e. V., bekanntlich eine Gründung von Max Klinger, hat den Villa-
Romana-Prcis diesmal einem schon in der Reise befindlichen Künst¬
ler, dem Bildhauer Fritz Bernuth,  zuerkannt. Charakteristisch sind
seine Tierplastiken, die ungeheuer lebendig wirken. Bekannt sind auch
seine Arbeiten sür die Staatlichen Porzellanmanusakturen in Berlin
und Meißen. Bernuth erhielt schon nachstehende Preise: Rom-Preis
1937/38 Bildhauerpreis des Gaues Düsseldorf der NSDAP., sowie
vier erste Bildhauerpreise des Vereines Berliner Künsller in den
Jahren 1935/39.

-- Glockenspiel über dem Römerberg in Frankfurta. M. Die alte
Nikolaikirche aus dem Römerberg, die Zweitälteste Kirche Frankfurts,
erhält ein Glockenspiel, mit dem der schönste Punkt Frankfurts, die
„gute Stubb" der Goethestadt, um eine weitere Sehenswürdigkeit
bereichert wird. In den Turm von St . Nikolai werden zur Zeit die
35 Glocken des Glockenspiels eingebaut, das nach altniederländischem
Muster mit der Hand (Manual und Pedal) gespielt werden kann.
Außerdem ist auch noch ein elektrisch betriebener Selbstspieler und
eine Uhr eingebaut, so daß automatisch zu bestimmten Zeiten eine
Notenwalze gespielt werden kann. Zu Weihnachten wird das Glocken¬
spiel zum erstenmal ertönen.

Tiroler LanbeMeater SrmSbruck
Montag: „Hänsel und Tretet", anschließend„Wir tanzen durch die

Welt", Ballett.
Dienstag: „Der Strom" von Max Halbe.

Breinötzlbühne
Montag: „Der verkaufte Großvater", Groteske von Streicher.

Die LiKtivielt-eater bringen:
Kammerlichtspiele. „Waldrausch."
Löwen-Kino. „Frau am Steuer." Letztmalig.
Triumph-Ton-Kino. „J3 III 88."
Jentral-Ton-Kino. „Die Reise nach Tilsit."
Filmbühne Solbad Hall. „Ich bin Sebastian Ott." Letztmalig.

Männergesangoerein Pradl au „Innsbrucker Liedertafel"
angeschlossen. Der Männergesangverem Pradl hatte in seiner
letzten Hauptversammlung einstimmig beschlossen, sich der
„Innsbrucker Liedertafel" einzugliedern. Dieser Anschluß
wurde am vergangenen Freitag im Sängerheim der „Inns¬
brucker Liedertafel̂ im Rahmen eines fröhlichen Kamerad-
fchastsabends vollzogen. Zu Beginn der Veranstaltung be¬
grüßte Dereinsfiihrer Moser die Pradler Sangesbrüder und
gab seiner Freude über den Entschluß des Männergesangver¬
eins Pradl , in Zukunft mit der „Innsbrucker Liedertafel" ge¬
meinsam deutsches Liedgut zu pflegen, Ausdruck. Bereinsfuh-
rer Moser erklärte, daß die Mitglieder des Pradler Männer¬
gesangvereins mit aller Herzlichkeit ausgenommen werden und
er hoffe, daß sie sich im neuen Sängerkreis bald recht froh
fühlen werden. Mit dem Sängergruß der „Innsbrucker Lie-

Sin stUwetu7-q%
steht Ihnen heute bevor — ein Tag, der vollen Einsatz Ihrer
Kräfte verlangt . Reiben Sie sich morgens richtig mit DIANA-
Franzbranntwein mit Menthol ein, das steigert Ihre Lei¬
stungsfähigkeit ganz erheblich, so daß Sie allen Anforderun¬
gen gewachsen sind.

dertafel" an die Gäste war die Bereinigung der beiden Vereine
vollzogen. Im Namen der neuen Mitglieder sprach Sanges¬
bruder Rosam seinen Dank für die herzliche Ausnahme aus
und gelobte, treu und in echter deutscher Kameradschaft zur
„Innsbrucker Liedertafel" zu stehen.

$ucnen+6pot:t+€D(eI
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Fünf Sportzentren des Osten» treten in den NSRL.
Die Sportgaue Danzig-Westpreußen und Posen als Sportbereich

Danzig-Westpreußen-Posen werden am 1. Jänner ihre sportliche Selb¬
ständigkeit erhalten. Damit werden neben Danzig, das ja immer schon
in engster Verbindung mit dem Reich stand, fünf große Sportzentren
des Ostens in die Gemeinschaft des NSRL. ausgenommen.

Mit seinen zahlreichen deutschen Turn- und Sportvereinenwird
Lodz  im neuen Sportbereich eine führende Stellung etnnehmen.
Die Stadt Bromberg  war immer schon ein Mittelpunkt der im
deutschen Osten lebenden Sportler. Hier waren es vor allem die aus¬
gezeichneten Tennis- und Rudervereine, die das sportliche Gesicht ihres
Gaues bestimmten. Mit der Entwicklung der Leioesübungen der Stadt
G r a u den z sind die Namen zweier deutscher Vereine: „S . C. Grau-
denz" und „Germania Graudenz"", die SCer als Leichtathletenund
die Germanen als Ruderer. Beide gehörten zu den führenden Ver¬
einen in den früheren polnischen Landesverbänden. Ein spielstarker
Fußballverein, zahlreiche deutsche Turnvereine mit beachtlichen tur¬
nerischen Könnern, das sind die bestimmenden Faktoren im Sport
des alten deutschen Bollwerks im Osten, T h or n.

So deutsch wie das gesamte Stadtbild von Posen  mit seinem
herrlichen alten Schloß, dem riesigen Park und seinen malerischen
Winkeln und Plätzen soll auch das sportliche Leben im „Posenschen"

Der unbekannte Soldat erhält wenig Post aus der Heimat.
Um so mehr freut ihn eine regelmäßige Zeitungssendung
und er dankt es seinem unbekannten Spender.
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werden. Die gutgeleitete deutsche Studentensportbeweguna, das Kön¬
nen der Posener Basket- und Handballspielerz- die deutschen Turn¬
vereine bilden wie in allen anderen Zentren eine gute Basis für den
erfolgreichen Neuaufbau der deutschen Leibesübungen im Ostraum.

Unsere Boxer im Dienst des Kriegs-WHW.
Nach längerer Pause össnen sich am Freitag, den 15. d. M., wieder

die Tore des Großen Stadtsaales zu einer Winterhilsswerkveranstal-
tung der Innsbrucker Boxer und Ringer.  Es wurden auch
Münchner Gäste eingeladen, die dem Abend einen interessanten sport¬
lichen Verlauf gewährleisten.

Neben drei Mischgewichtsbegegnungen bekannter Innsbrucker Boxer
werden auch zwei Kämpfe gegen Münchner Boxer ausgetragen. Dar¬
über hinaus treten vier Ringerpaare auf die Matten.

Es ist erfreulich, daß unsere Boxer und Ringer auch in Kriegszeiten
ihre sportliche Arbeit wieder ausnehmen und dies mit einer Veran¬
staltung zugunsten des Kriegswmterhilsswerkes einleiten.

Wallner schlug Kölblin
Berussboxkämpsein der Deutschlandhalle

In der Berliner  Deutschlandhalle wurde ausgezeichneter Sport
geboten. Im Mittelpunkt stand die Begegnung im Schwergewicht
zwischen Arno Kölblin  und dem über 7^ Kilogramm leichteren
Paul W a l l n er, Düsseldorf. Man hatte vorher mit einem leichten
Siege von Kölblin gerechnet, war dann aber von der vielseitigen
Kampsart Wallners überrascht, der von der dritten Runde an weitaus
besseres Boxen zeigte und sicher in Front zog. Es war das Pech von
Kölblin, sich eine Verletzung an der linken Augenbraue zu holen, die
im weiteren Verlaus des Kampfes sich ziemlich verschlimmerte, doch
Kölblin boxte weiter und erst in der vorletzten Runde gab der Ring¬
richter endgültig das Zeichen zum Ende  des Kampfes, um Kölblin
vor Schlimmerem zu bewahren, wodurch Wallner zum k.-o.-Siege
kam, den er sich nach seiner Kampfessührung redlich und gut verdient
hatte.

Vorher hatte im Mittelgewicht Gustav Eder,  der in dieser Klasse
einen Titelkamps mit Besselmann anstrebt, Erwin Bruch , Berlin,
in der7. Rundek. o. geschlagen. Eine ausgezeichnete Leistung sah man

im Halbschwergewicht von Heinz S e i dl e r, Berlin, der Jakob
Schönrath  eindeutig beherrschte und überlegen schlug.

Ein schöner Abschluß des Kampsabends war die deutsche Meister¬
schaft im Leichtgewicht, die der Wiener Karl-B l a h o überlegen gegen
seinen Heraussorderer Albert Esser,  Köln, verteidigte, und nach
Punkten hoch gewann.

Klarer Sieg der Ostmarkboxer über Mähren
Die ostmä r ki schen Amateurboxer übten im Rückkampf gegen

Mähren ausgiebige Vergeltung jür die Anfangs November in Brünn
erlittene Niederlage. Wie wenig richtig das damalige Ergebnis von
10: 6 war, geht aus dem Verlaus der Rückbegegnung hervor, die in
säst allen Kampsen die Vertreter der Ostmark in Front sah und mit
dem eindeutigen 12:4 - Punktsieg der Wiener  endete. Die
sporlliche Ausbeute des Abends war indes nicht gerade überwälti¬
gend, da mit wenigen Ausnahmen nur schwache Leistungen geboten
wurden.

*

Gesperrte Alpenvereinshütten im Winter 1939/40. Derpeilhüttc
/Letztster Alpen), Gamshütte/Zillertaler Alpen), Mittenwalder Hütte
/Karwendel), Ditteshütte/Lechtaler Alpen), Kaiserjochhaus(Lechtaler
Alpen), Kelchalmhütte(Kitzbüheler Alpen), Douglashütte /Rätikon),
Tilisunahütte/Rätikon). Diese Hütten sind auch mit Alpenvereins¬
schlüssel nicht zugänglich, auch ein Winterraum lSelbstversorger-
raum) ist in diesen Hütten nicht vorhanden. — Ein sehr großer Teil
der Alpenoereinshäuser ist bekanntlich auch im Winter bewirtschaftet,
viele Hütten, die nicht bewirtschaftet sind, haben einen Winter-/Selbst-
versorger-)Raum, den die Alpenoereinsmitglieder mit Alpenvereins-
schlufsel öffnen und benützen können.

Qfufföm$ladjbav$aum
Graz. /Ingen dlicherBolksschädlingzumTode

oeurteilt .) Bor einem Sondergerichtsbof in Graz hatte sich
der NVojährige Josef Prawitzer wegen oes am 24. Novem¬
ber d. I : in St . Margarethen bei Lebring verübten Raubüber¬
falles auf die Eheleute Pucher zu verantworten . Prawitzer , ein
wegen Vatermißhandlung und Betruges schon vorbestrafter
arbeitsscheuer Bursche, hatte damals unter Ausnützung der Der-,
dunkelung das Ehepaar Pucher im Hauseingang des Wohn¬
hauses der Besitzersleute überfallen, mit einem Holzprügel nie¬
dergeschlagen und eine Handkasse geraubt . Frau Pucher wurde
durch den Hieb schwer verletzt. Wie Prawitzer zugibt, vermu¬
tete er in der Handküsse einen Betrag von 1000 Mark, es
befanden sich aber nur 79 Mark darin . Prawitzer war von der
Gendarmerie sofort ausgeforscht worden und auf Grund der
auf seinem Pullover Vorgefundenen Blutflecke konnte er der
Tat überführt werden, die er nach längerem Leugnen auch zu¬
gab. Prawitzer wurde zum Tode verurteilt.

Klagenfmt. /Schwerer Unfall an der Dresch¬
maschine .) Die 30jährige landwirtschaftliche Arbeiterin
Maria Greng aus Unterbergen, Gemeinde Krasta, geriet bei
der Arbeit an einer Dreschmaschine mit dem linken Arm in
die Maschine. Der Arm wurde ihr bis zum Ellbogengelenk
buchstäblich ausgerissen. Die schwerverletzteFrau mußte im
Krankenhaus St . Beit sofort einer Operation unterzogen
werden.

Memsnachrichten
Aweig Jnnsbru « des D. A. B.

tLrslei Vortragsabend am Mittwoch, 13. Dezember,
20 Uhr, im Hotel „Maria Äeresia ".

Prof . Schworzgrnber aus Wien spricht über die
„SarWal Himalaya KundsaM oes
An Hand prächtiger Lichtbilder wird der Leiter
dieser Kuudsahrt über die großen bcrasieigerischcn
Erfolge. den Anmarsch durch die indischen Täler
und Torser sowie einigen Städten und Menschen
erzählen. Der Abend wird vor allem jeden Berg¬steiger und jeden naturliebenden Wanderer sowie
wtssenschasU Interessierten volle Besriedtgung sein.
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Das ilt SÖHNLEIN RbetngolO
Ein Sekt gereist im sonnigen« helntal, von Meisterhänden
vollendet und durchdrungen von dem beglückenden Länder
des alten Ahelngaus. was die Donau für Wien, bedeutet
„Uhelngold"  für Deutschland- - - ein lebendiger
Ausdruck überschäumender Lebensfreude und Kohflnn«.

LADEHVERKAU FSPREISE:
SÖHNLEIN Rheingold (trocken, extra trocken oder halbtrocken) UM
SOHNLEIN Soor-Riesling auj Weinen der Staatsweingüter Trier RMI
SÖHNLEIN Fürst Metternich Schloß Johannisberger Sekt. . . RM,

S c Um lein Jik ei ugcl ci Sektkellereien
Wiesbaden - Schierstein
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Um Ihnen eine verbesserte Einkaufsmöglichkeit bei Tageslicht zu bieten, ist bis auf weiteres

GIG vGSCnQliSZGIl von 8 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags, ohne Mittagssperre, festgesetzt.

HOHENBERG
Rohware —Weißware —Buntware
Innsbruck, Anichstraße 6, Fernruf 81129 262*

K BEBEM er
Annahmefchluß: Am Tage vor Erscheinen 18 Uhr. für die Montagausgabe Samstag 17 Uhr. Kennwortaebühr oder sür

Benützung der Auskunftstaseln RM . —.30, für Zusendung von Kennwortbriesen RM . —.60.

ANZEIGENPREISE :
Formatanzeigen , die eine besondere Hervorhebung. Umrandung usw. ge¬
statten, die 22 mm breite und 1 mm hohe Zeile RM . - .10. Wortanzeigen
leinspaltig in der Grundschrift), fettgedruckte Worte lnur sür die An¬
schrist und höchstens 2 weitere Druckzeilen), Wort RM . —.16, weitere

Worte je Wort RM . - .08.

Vermietungen

Tausche schön«
gweizimmerwohmmq

sReubau in ruhiger Lage) mit Vor¬
zimmer, Balkon , Keller. Gartenanteil
und sonstigem Zubehör in Schwa,,
gegen solche oder 2%- bis 3-Ztmmer-
Dohnuna in Innsbruck oder in der
nächsten Umgebung Innsbrucks . An¬
gebote unter „Nr . S 26716" an die
Anzeigenabteilung . 1

Zimmer
gesucht

Junges Ehepaar
sucht in Innsbruck
möbliertes Zim¬
mer m»t Kockigele-
genheit. Angebote
. unter . Num¬
mer S 26721" an
die Anz.-Abt. 1
Schönes, sonniges

Einbettzimmer fiii
sofort gesucht. Zu¬
schrift. unt . . Num¬
mer 14792" an die
Anz.-Abt. 4

Offene Steilen

(guter Muer unU IreUner)
M ton Mittler Mßruiu

gesucht
Angebote an Schliehfach 10, Lienz. 26717-5

Cohnbuchhaltcr(in)
für selbständige Arbeit

sofort gesucht
Selbstgeschriebene Bewerbungen mit Zeugnisab»
schriften und Lichtbild unter „Nr . 25582" an die
Anzeigenabteilung . 5

In guten Haushalt <8 Personen ) eine selbständige

tüchtige Köchin
mit tadellosen Zeugnissen zum 1. Jänner 1940
gesucht. Ges. Angebote mit Zeugnisabschriften,
Bild und Gebaltsansprüche oder persönliche Vor¬
stellung vormittags . Frau « . W. Mauser , Seeseld,

HaldenhauS am Geigenbühel. 26679-5

süchtiger
klektriker

wird ausgenommen im Städtischen Gaswerk
Innsbruck. 26713-5

Elettromonteure.
sewftänd. Arbetter,
gesucht. Hepperger,
Aurnigstra ^e | 0..

Abspilleriu über
Mittagszeit ge-
sucht. Gasthaus

.Krone ", Leopold¬
straß- 48.

14789-5
Köchin, die auch

sävttl . Hausarbei¬
ten Verrichtet, mit
Jahieszeugniffcn

oder guter Emp¬
fehlung , möglichst
»U sofortigem Ein.
tritt besucht. Vor»
»ustelle» zwischen
16 u. 3 Uhr. Völ-
serftraße 8a,

I4SOO-5

Suche sür sofort eiuen

MUMM!
für eine Suf - und Wagcnschmicdc.
Zuschriften unter „Nr . 8 26705" an
die Anzeigenabteilung , 5

perselter Rechner und Maschinen»
scbrcibcr, für die Wintersaison zu
sofortigem Eintritt gesucht. Ange¬
bote mit Zeugnisabschriften unter
„Nr . 8 26711" an die Anz.-Abt. 5

Wir suGen
sür den Vertrieb unserer gui-
etngesührten Steuer - mrd
Rechiswerle noch einige

tüchtige, umsatzgewandt«

Vertreter
Bewerbungen an die Anzei¬
genabt. unter „Nr . 26-03". J

Die

Sonilitn-
anseige

von heute ist in
50 Jahren ein

interessantes
Familiendvkument

Wegen Verheiratung meiner

welche 12 Jahre bet mir war,
suche Ich erstklassigenErsatz sca.
30 Jahre ). Bewerbungen mit
kurzem Lebenslauf und Photo
an : Silgo Mehcr , Maschincn-
sabrtk, Marktredwitz lBahrische
Ostmark). 26700-5

Wir suchen sür den Vertrieb unserer
bekannten, gutetnaesührten

Steuer -, Rechts- u. Wtrtschastswerke
noch einige gewandte und tüchtigeVertreter
Eilzuschrtften sind zu richten unter
„Nr . 26702" an die Anz.-Abt. 5

Stellengesuche

1. Kraft , bilanzsicher, film
in Lohn- und Steuerwesen,
Kasse. Engl., Franz ., sucht
per sofort Stelle in erstem

.Hause, Wintersport , Ost¬
mark , Charlotte Ehrmann,

Salzburg. Hotel Pltter.
14785-6

Volontärin
sucht Position in einem erstkl. Win-
tersporthotel , Materie nicht unbe¬
kannt, da seit Jahren beschäftigt in
der elterlichen Hotel-Pension wäh¬
rend der Sommersatson . Unter St. Z.,
Wien, VI ., Linke Wicnzctle 40/40.

28710-6
Tüchtiges Stuben¬
mädchen mit Näh-
kenntnisfen sucht
Ute Stellung . Zu-
chrift. unt . „Num¬

mer 14794" an die
Anz.-Abt. 6

mit guten Zeug¬
nisse» sucht Stelle.
Zuschriften unter
.Nr . 14783" an die
Anz.-Abt. 6

Jüngere

sucht sich auf 1. Fe¬
bruar oder später
zu verändern . An¬

gebote unter
.Nr . S 14793" an
die An, .-Abt. 6

Jüngere Köchin,
die einige Jahr«
Küche in Groß¬

betrieb führte,
sucht aus Jänner
Posten. Zuschriften
unter . Nr . 14790"
an die Anz.-Abt, 6

Hausmeister mit
Spvachkenntnissen

(Deutsch, Italie¬
nisch, Französisch)
sucht Stelle . Zu¬
schrift. unt . . Num¬
mer 14784" an die
Anz.-Abt. 6

20tähriges Mäd¬
chen sucht Stelle
als Beihilse zur
Köchin in einer
Pension oder grö¬
ßerem Gasthaus.
Zuschriften unter
.Nr . S 14786" an
di« Anz.-Abl. 6

Verkäufe (private)

Serif
fabrikneu. 85 mal
56. weiß emailliert
mit vernickelt. Be¬
schlägen. zu ver-
kaufen. Sennerei

Huber . Fügen

1 Kasten. 1 Wasch¬
tisch. 1 Tisch¬
chen.. 1 Bett samt
Einsatz, 1 großer
Btldrahmen mit

Glas . 1 Bettdecke
wegen Abreise bil.
liast zu verkansen.
Höhenstraße 24a.

14782-70

Elektr. Märklin-
Eisenbahn , SV. 0,
preiswert zu ver¬
kaufen. Konrad-
stratze 12/4.

145I8-7a

Svelserimmer
gediegene Möbel,
gefälliger, glatter
Stil , ln jeder mo¬
dernen Wohnung
verwendbar , sehr
gut erhalten , lst
preiswert zu Ver¬

kaufen. Ebenso
schwarzer Flügel,
gutes Jnstrumenl.
Anfragen bei Spe-
diieur Neumair.
Mavktgraben 14.

14796-7«

Schöner
verser

(Boccara ) 2X3.
zu Verkaufen Zu
sehen ab 9 Uhr,
MarimManstr . 41,
3, Stock, Eingang
Nr . 43, 1479I-7a

Verkäufe (geschäftliche)

BiidwcaUtne+v und

SpUfyCl  aller Ar«
heuer als  Geschenk  beson¬
ders geeignet
Ganz große Auswahl im Fach¬
geschäft

Paul
U&foa&St Vit.3 Telephon 288

?547fl-7b

Geschäftszeit:
durchgehend

von
bis

7.30 Uhr
18.30 Uhr.

Tvilcnplanen nni
Nickelrand. auf« ,
j .—, Keramik, ftie.
bachgaffe 8.

14273-76

Hosenträger
GoüenHnßter

auch Garnituren in

WeßynaMt « va « »»na

in größter Auswahl.

Fritz Sttaijv
29 —27 mnrgsraoen

25660-7b

Likörscrvice auf¬
wärts 1.50. Sie
werd, staunen über
ie große Auswabl

u. Billigkeit unse-
rer Service , Kera¬
mik, Kiebachg. 8.

14275.76

Biiromdbei
Zachmeier &
Kehlpainlner

München
JigostenstrjtsV l

Kein Laden

Kasfeescrvtce,
große Auswahl,

moderne Formen,
auswätts 4.90. Ke-
ramlk, Kiebachg. 8.

142?0-7b

Tceflebe, auswätts
—.12, Suppenstebe

Gemse Ml
IN Arbeils - und

Wohnräumen,
Krankenzimmern,
durcbVerwendung
von Alpclla Koni-
fcrenöl u. Latschen,
kicseröl. Auch iut
~nöalatton . Preis

50 Jt.  Erhältliw
in Apotheken und
Drogerien . Groß.
Versand A. Blach-
felner. KuMein

886-7b

Lt .l. E
VERWENDEN

Ru*$oIin
GEGEN

KÜCHEN¬
UNGEZIEFER

24910.7b

aus« . —.60, alle
Haus . u. Küchen
gerate bekannt bil¬
lig, Keramik, Kie
bachgafse 8.

14274-7b

Kunstkeramtken,
große Sluswahi.

bekannt billig, Ke¬
ramik, Kiebachg. 8.

14272-7V

Jsolierflasche.
Halbliier nur 0.75,
alle Thermossla-
scheu im Original
zu Originalprei-
sen. Keramik. Kie-
bachgasse 8.

14276-76

Speiseservice. 26-
teil., elegante For.
men, ausw. 19.50,
Keramik. Kiebach-
g-asse 8. 14271.7b

«SevrauGle

fahrbar , 50—120 ? 5 Nutzleistung, vollständig
betriebsbereit , zu kaufen gesucht, Angebote
mit Angabe der Besichtigungsmöglichkeit so¬
fort erbeten an : Fritz Slama , Salzburg , Mer-
tensstratzeS. 26701-8

1 Kasten
llifdi

2 Sessel
gebraucht, in guten! Zustande , zu
lausen gesucht . Zuschriften unter
„Nr . H 26663" an die Anz.-Abt. 8

Ver¬
schiedenes

Soarfürder,
DoucrmcHfii
von Ihrem Fach¬

berater

AlwlM
Ciaudtastr . 16.
Haarfarbe 1.80.

Zöpfe 4.- .
21217-10

Heirat

Stcirerin , aut
ausschend . 29 J .^
natur - und mustk-
lrebend. ersieht in
einer harmonischen
Ehe den eigenst.
Lebenszweck und

sehn-t sich nach cha¬
raktervollem Ka¬

meraden . (Lehrer,
Arzt , Landw .)

Bildzuschrift, unt.
.Bergweihnacht

1354/31" an Anzet-
genveimittlung

Rasteigei . Graz.
Max-Reiner -Ring
^ ' 26693-9.Nr . 6.

Lacke, Pinsel,
Leim, Bronzen

usw. f. Basteleien
v, Farbwarensach-

ischäft Berlhofer,iadukiboaen 1.

Fkotte Schallplat-
ten zu verkaufen.
Ausgefpielte sind

mit,zubringen.
Taisuffer . Herzoa-
Friedrich-Sir . 32.
4. Stock. 2106-7b

Praktisch denken
— nützlich schen¬
ken. Neuheiten in
allen Preislagen.
Zambra . Bürger
ffraße 12.

26475°7b

Kauf¬
gesuche
Goldankans,

Bruchgold. Zahn¬
gold. Gold- und

Brtllanlwaren
böcvsle Preise,

Franz Retmann,
Innsbruck,

Museumslraße 11
Gen.-Besch. Num¬
mer 57331. 25316-8

Sofort Bargeld
erhält , wer All-
gold zum ?lnkaus
stellt. Gen.-Besch,
Nr . 58764. Uhren-
Psister . Burggra-
ben 23.

Alte Gold- und
Silbeiwaren , Ju¬
welen. Zahngold
tauft zu Höchst¬
preisen G. Botz-
bart . Meranerstr
Nr . 3. 2635«-8

2)o;cnt Sr.Dillriöi
ortliniert itieDer

14799

liniere
SAileniliM
sind durchgehend
von bald 8 dis
18 Uhr Samstags
biS 17 Ubr. geöfs.

»et.
Sie können also
während des gan¬
zen Tages Anzei¬
gen für untere .Hei¬
lungen ausgeben
ND.-Gauvcrlag u

Druckerei Tirol
Gel. m. b. H.

Anzei
Erlersti

V!L
POST

Dia
große

Familien-
Sonntags¬
zeitung
Jeden

Freitag neu!
OtalD Mi 2t ft

Gr . Puppenein-
richtu-na, Schlitt¬
schuhe s. Schuhen
Nr. 39 zu verkau¬
fen. Konradstiaße
Nr . 12/2. 14787-7«

Schmetterling¬
sammlung zu ver¬
kaufen. Amraser-
stratze 63/4., links,

14780*7»

Weibwaren: Chiffone, Polster-, Bettuch- und Kappenweben,
Streif - und Damastgradel.

Hemdenstoffe: Popeline, Zephyre, Oxforde. Taschentücher.
Bettfedern und Daunen: Fertige Betten und P o I st e r.
Bettdecken. Kaffee- und Speisegedecke. Tischzeuge.
Damen- und Herrenwäsche. Brautausstattungen. Bettwäsche.
Annahme der Kinderbeihilfe - und Ehestandsdarlehensscheine.

loses Malfatti
Innsbruck, Laude« S. 25654-75

Werde Mitglied
derNSV.

ShneWervmig
- kein ßrlolfl!

Grundstücks-
• markt

Grazer Weinstube,
altein-aenihrt . gut
eingerichtet, wegen
Ueberbuidung so¬
fort günstig zu

verkansen. Eil-
anträge an Rein«

precht. Graz.
Prankergaste 8.

26694-14
Altciilgcfvhrte

Frübstücksstube,
volle iionzession,
mit Kaufmanns-
aeschätt in Graz.
Unt. „Ernste Käu¬
fer" an Ala . Graz,
Stempfei gaffe 8.

26696-14

<$ roftfätferet
in bester Lage einer Gauhauptstadt.
120.000 RM . Jahresumsatz . Großes,
reparatursreies Haus , maschinell
bestens eingerichtet. Nur wegen
hohen Alters zu verlaufen . Au« für
Eafe -Kondttorei geeignet. VeikaufS-
vreis RM . 110.000.—, Anzahlung

RM . 75.000.—.
Unverbindliche Auskunft
SottOiiro

»r «n,V . W >tkck
Salzburg , Klampsererg. 1/X., Tel . 36726712-14

Verloren
Dunkelbrauner , gefütterter

Lederhandfthuh
zwischen Marta -Theresien-Straße u.
Aldrans

verloren!
Abzugeben beim Portier d. NS .»

Gauverlages , Erlerstr . 5, 26634-12

Finder meiner
sandtasche wird
erzlichst gebeten,
-ie Schriften zu--

rllckzugeben, Motz,
llrarn . 1Se! 14779-12

entlaufen!
Braun -schwarze
Aircdale -Hllndin,

aus „Rica " hö¬
rend , vom Huu-
gerburgweg ent¬

laufen . Gegen Be¬
lohnung abzugv-
ben: Hauvtmanu
Töpke. Telephon

Nr . 4 V. 3343.

Verlobungen und Vermählungen
sind tm  XagtmeinlnKteffe, desdnld jtMnn
Verlobung?- und VermSblungSanzetgei, l»
die Zeitung — dott lieft ste lebet SBtt de.
Uten Sie gern über die wirkungsvolle Ge»
ftaimng oon JomMennnzetgenBesuchen Sie
UNSNN unserem Echnlier. Erlerftros! 5 —7,

„Innsbrucker Nachrichten"
Ilnzelgenobtetl » » »

<$ m )m

Zeitunglesen
lohnt immer!
Sie sind im Bilde über poli¬
tische. kulturelle and wlrt-
schaftllcheOeBchehnlsse. nnd
der Anzeigenteil nennt Ihnen
preiswerte Einkanfsqnellen

Lanaestheatei
Heute, 20 Mr.

Anrechts-
Vorstellung!
Hiiniei und

Sreiei
Märchenoper,
anschließend
Wlrlauzen

durch die Welt
Morgen.
20 Uhr.

Anrechts-
Vorstellung!

Elstaustühung
Der Strom

Drama
V. Hälve.

t
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Praktische , schöne Weihnachtsgeschenke!

Strickwesten , Pullover,
elegante Seiden -, Samt - und Wollschals,
schöne Damenwäsche , Strümpfe , Handschuhe,
Taschentücher usw. INNSBRUCK, MUSEUMSTRASSE 10

(ßut *l<X

^r\
Füllhaltern und Drehstiften

\  %
M" * * * v

Bestellen Sie sich schon jetzt dieses
praktische Weihnachtsgeschenk.

Wir gravieren in jeden Füllhalter
kostenlos Name und Adresse!

0/lAWA<

26i'22

-unD Dcnlt Dran-
daß du Christbaumschmuck, Kerzen und viele schöne

Weihnachtsgeschenkein deiner
^Drogerie CuDtoig itai ^ es«
onufeumftrafie LL und Sflialen

kaufen rannst. 25823

DDAC-Filmvortrag
am 11. Dezember d. I ., 20 Uhr, Blauer Saal
des Hotels Maria Theresia. Es spricht Paul
Schweder-München über „Balkan -Bummel ".
DDAE.-Mitglieder und Angehörige, NSKK .-
Männer sowie Kriegsopfer Eintritt frei ; an¬
dere willkommene Gäste RM. —.60. 26695

+ Kranke +
finden beste Beratung . Naturhcilpraxts.

Fr u. G. Strecker,
Mitglied der Deutschen Heilpraltikerfchaft. zugel.
zu den prtv . Krankenkassen. Sprechzeit : Montag,
Samstag von 9 bis 15 Uhr. Jetzt : Pfassenhosen,
Oberinntal , Haus Nr . 104. 26699

Gutes Sehen ist stets Ihr Vorteil!
Sie sollen nicht nur in der
Nähe , sondern auch in der
Ferne gut sehen können.
Wenn Ihnen das aber nicht
mehr gelingt , brauchen Sie
zwei verschiedene Brillen.
Das ewige Auf- und Ab¬
sätzen ist jedoch recht um¬
ständlich ! Tragen Sie des¬
halb nur eine Brille mit
Zweistärken -Giäsern , also
mit doppelter Wirkung!
Wir zeigen sie Ihnen gerne
unverbindlich.

MILLER- OPTIK
25560 Innsbruck, Meranerstr.

werde
Mitglie¬

der
nsv.

Werve
Mgliev beim

Midien
Roten Kren

Lnigegcnnavme v
Miigliederanmei

oungen dei Kie>S
helle des Deutsche

Roien Kreuzes:
.Innsbruck WUV
Greil -Straße 25
2. Stock rechts
Telephon 300

Hausfrau,
Deine Hausgehilfin braucht ein Arbeitsbuch!

^onfiaaung
Allen denen, die unserem lieben Toten , Oberpostmeister

Max FriedriG
auf seinem letzten Wege das Geleite gaben, und denen, die uns
aus nah und fern Worte des Trostes sandten und uns im schwe¬
ren Leid ihre überaus herzliche Teilnahme bewiesen, sei unser
Dank.

Wwe . KaShi KrievricH
und Sratttilfe Gruver

Diese „3ilein=Anzeige“
„VrtttHle " QeCd

Schon seil Jahren stand der Kinder¬
wagen wie io mancher andere
brauchbare Gegenstand — unbenutzt
aut dem Dachboden
..Man kann io nie wissen" - und
deskoib war er aufgehoben worden
Be> der letzten Enirümpiungsaktion
kam er wieder zum Borlcdein
Schnell wurde nun eine Klein-An
zeige" >n den .Innsbrucker Nach¬
richten" autgegeben und im Handum
drehen war er verkauft

Tieferschüttert gebe ich die traurige Nach¬
richt vom Htnschciden meines lieben, unver¬
geßlichen Gatten , bzw. unseres guten Bru¬
ders und Onkels, des Herrn

Ludwig Gawes
R.-B.-Lolomotivsührer t. R.

welcher' am 10. Dezember 1939 nach längerer,
mit größter Geduld ertragener Krankheit,
wohlvorbcreitet , im 69. Lebensjahre in die
ewige Heimat abberusen wurde.

Die Beeidigung des teuren Verstorbenen
erfolgt am Dienstag , den 12. Dezember
1939, um 2 Uhr nachmittags aus dem Wil-
tener Frtedhos.

Innsbruck , am 10. Dezember 1939.
In tiefster Trauer:

Katharina Gawes geb. Stolz
als Gattin

Im Namen aller übrigen Verwandten.
267t

Irauerparten
liefertG .mdmck, Innsbruck

Tcldfrost!
Als Weihnachtsgeschenk für unsere
Soldaten ist ein Krug „ Schlichte"
gerade richtig. Der ist noch dem
Herzen der Männer im Felde.

Zu Weihnachten:

Wichte

In tiefster Trauer geben wir die Nachricht, daß
unser innigstgeliebter Gatte , bzw. guter und bester
Vater , Bruder , Schwager und Onkel

a

Autounternehmerund Hausbesitzer

am 8. Dezember 1939 plötzlich im Alter von 62 Jah¬
ren verschieden ist.

Die Beerdigung des teuren Verblichenen findet
am Dienstag , den 12. Dezember 1939, um 3 Uhr
nachmittags von der Wiltener Leichenkapelle aus
auf dem dortigen Friedhof statt.

Innsbruck, am 9. Dezember 1939.
In tiefster Trauer:

Saroline Muer
Hans» Peppi und Alfred als Söhne

Familien : Rubner , Thönl, Salzmann . Peskoller
_ 26709

Unser mmgstgeltebter Vater rst nicht mehr.

Gißvio DemaMo
Revlerinspektor i. R.

Nach kurzem, schwerem Leiden ist er von uns gegangen.̂ Die Beerdigung
unseres teuren Toten findet am Dienstag , den 12. Dezembe! d. I ., in Weer
statt.

Weer, den 8. Dezember 1939.
3 $iftoria Dsnretzttßv als Gattin

Lotte Demattio als Tochter
im Namen aller übrigen Verwandten.

11797

« PETERA- HENDEN J . PETERA & CO.
INNSBRUCK • RATHAUS

»
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deutliche Antwort auf dauernde völkerrechtsoerletzungen

Moskau protestiert gegen knglands Seeräuberei
Scharfe Protestnote dem britischen öotschaster überreicht- piratenwm obne verspiel in der Seschichte- Moskau fordett trsak für alle Schäden

Moskau, 11. Dez. Das Außenkommissariathat am Sonn¬
tag. wie die sowsetamtliche Nachrichtenagentur„Taß" bekannt¬
gibt, der britischen Botschaft in Moskau eine Note  überreicht,
in der die Sowjetregierungschärfsten Protest  einlegt
gegen die Maßnahmen, die die britische Regierung mit ihrer
Verordnung vom 28. Novemberd. I . gegen die deutsche Aus¬
fuhr nach den neutralen Ländern getroffen hat. Ja der Note
wird festgestellt, daß die britischen Maßnahmen das Völker¬
recht verletzen und insbesondere den Handel und die Interessen
der neutralen Staaten auf das schwerste beeinträchtigen.

Die neue„präzedenzlose" Methode der britischen Regierung
im Handelskrieg gegen Deutschland werde, so heißt es weiter,
von der Sowjetregierung auf das entschiedenstea b ge¬
lehnt,  wobei sich die Sowjetregierung das Recht vorbehält,
für alle ihr daraus eventuell entstehenden SchädenErsatz  zu
fordern.

Die neue Methode des Wirtschaftskrieges, die durch die
Verordnung vom 28. November d. I . eingeführt wurde,
kennt keinen Präzedenzfall  in der Geschichte der
internationalen Beziehungen und stellt eine weitere Verletzung
der Normen des Völkerrechts dar, denen zufolge niemand den
neutralen Ländern verbieten kann, für ihre Bedürfnisse vom
Territorium kriegführender Staaten die einen oder anderen
Waren einzuführen, unabhängig von ihrer Herkunft. Die¬
selbe Verletzung des Völkerrechts stellt das Verbot der Trans¬
porte von Waren deutschen Ursprungs von einem neutralen
Hafen zu einem andern dar.

Schließlich hält die Sowjetregierung die Forderung der
Verordnung vom 28. November für völlig willkürlich,
wonach— unabhängig vom Ursprung der transportierten
Frachten— Schiffe, die aus Häfen derjenigen neutralen Staa¬

ten, zu denen Deutschland Zugang besitzt, auslaufen, zur Kon¬
trolle sich in britische oder französische Häfen zu begeben haben.

Infolge der obengenannten Gründe hält die Sowjet¬
regierung es für erforderlich, gegen die Maßnahmen Pro¬
test zu erheben, die auf Grund der Verordnung vom 28. No¬
vember 1939 getroffen wurden und die eine Verletzung der
Rechte und Interessen der neutralen Ländern darstellen.
Die Sowjetregierung behält sich da» Recht vor, für die ent¬
stehenden Verluste Ersatz zu fordern, wenn ein staatliches
Schiff der Sowjetunion zwangsweise in einen britischen
oder stanzösischen Hafen eingebracht wird oder in Anwen¬
dung der Verordnung vom 28. Novemberd. I . dem aus¬
wärtigen Handel der UdSSR, irgend ein beliebiger ander¬
weitiger Schaden zugefügt wird."

// Der Rhein- strategische 6ren;eder Westmächte
Dummheit und Arroganz triumphieren- Die«letzte Lhame"für Englands Weltherrschaft

//Der Wortlaut der Note
Die Note vom 10. Dezember hat folgenden Wortlaut:
„Das Volkskommissariat für Auswärtige Angelegenheiten

der UdSSR, beehrt sich im Aufträge der Regierung der
UdSSR, die Boffchaft Großbritanniens zu ersuchen, folgendes
zur Kenntnis der britischen Regierung zu bringen: Durch die
Note, die der Botschaft am 25. Oktoberd. I . überreicht worden
ist, hat die Sowjetregierung erklärt, daß sie n icht ein v er¬
sta n d en ist mit den Maßnahmen, die — von der britischen
Regierung unter dem Vorwand der Bekämpfung der Kriegs¬
konterbande durchgeführt— die Grundsätze des Völkerrechts
verletzen, die Interessen der neutralen Länder schwer beein¬
trächtigen und den internationalen Handel zerstören.

Die Sowjetregierung sieht sich gezwungen, festzustellen,
daß seitens Großbritanniens gegenwärtig neue Maßnah¬
men des Wirtschaftskriegesgetroffen worden sind, die ihrem
Wesen nach gegen den Seehandel der neutralen Staaten
gerichtet sind.
Durch die Verordnung vom 28. Novemberd. I . maß sich

die brittsche Regierung das Recht zu, jede beliebigen See¬
transporte von Waren aus deutschen Häfen zu unterbinden.
Außerdem fordert die britische Regierung, daß Waren deut-g>en Ursprungs desgleichen nicht aus den Häfen neutralertaaten ausgeführt werden sollen. Ferner besteht die bri¬
tische Regierung darauf, daß Schiffe, die die obengenannten
Waren befördern, zur Löschung ihrer Ladung in britische oder
französische Häfen einlaufen, wo diese Frachten der Beschlag¬
nahme unterliegen, ja sogar dem Zwangsverkauf. Schließ¬
lich verpflichtet die britische Regierung die Schiffe, die mit
einer beliebigen Fracht aus den Häfen von Staaten auslau¬
fen, zu denen Deutschland einen Zugang besitzt, sich zur Kon¬
trolle in dafür eigens bezeichnete britische oder französische
Häfen zu begeben.

Berlin, 11. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Zwischen Mosel und Psälzer Wald an einzelnen Stellen der
Front geringes Artilleriestörnugsseuer. Im übrigen Verlauf
des Tages an der ganzen Westfront ruhig.

Am Westausgang des englischen Kanals wurden zwei bri¬
tische Tanker von zusammen 18.000 Tonnen versenkt.

Die ersten britischen„Verluste in Frankreich
Tote und Schwerverletzte bei einem Kraslwagenunglück

London, 11. .Dez. Der bei der britischen Luftwaffe in Frank¬
reich weilende Reuterkorrespondent meldet, daß ein Lastkraft¬
wagen mit britischen Nachrichtentruppenan einem Bahnüber¬
gang mit einem Expreßzug zusammenstieh, wobei fünfSol-

London. 11. Dez. Die Unsicherheit des englischen Volkes
darüber, ob dieser Krieg von England gewonnen werden kann
und warum er eigentlich begonnen wurde, macht den maß¬
gebenden politischen Kreisen Großbritanniens nach wie vor
große Sorge. So entsteht von Zeit zu Zeit ein förmliches
Wettrennen  politischer und wissenschaftlicher Persönlich¬
keiten, wer wohl am überzeugendsten das Rechte lügen könne.
Was hierbei zu Tage gefördert wurde, dokumentiert schlagend
und immer von neuem jenen Hang zur Ueberheblichkeit und
jene Anmaßung, wie sie den Engländer in der Welt immer
unbeliebter machen.

Englands Großzügigkeit zum Lachen
So erklärte der Master des berühmten College von Bal-

l i o l, Englands Kriegsziel sei „die Verhinderung von Vor¬
gängen wie jetzt". Das klar herauszustellen, fei dringend nötig,
einmal, um die öffentliche Meinung in Deutschland zu beein¬
flussen(!) und zweitens, um das englische Volk und die neu¬
trale Oeffentlichkeit über die Un ei g en n ü tzi g kei t der
englischen Motive zu beruhigen.

Der gelehrte Hanswurst stellt den Deutschen gnädig in Aus¬
sicht, daß sie nach Kriegsende das Recht von England erhalten
würden (!), ihr Regierungssystem selbst zu bestimmen; aller¬
dings müsse England darauf sehen, daß die Regierung sanft
und artig  sei. Ferner werde man Deutschland zwingen, sein
antikapitalistisch nach natürlichen Bedürfnissen ausgerichtetes
Handelssystem sofort abzuschaffen. Ebenso werde Deutschland
seine Wehrmacht einstellen müssen und nur eine Polizeitruppe
haben dürfen. Selbstverständlich werde es eine Regelung an-

d a t e n auf der Stelle getötet  wurden. Ein weiterer schwer¬
verletzter Soldat starb später. Außer ihm wurden noch sieben
andere Soldaten schwer verletzt, von denen kaum einer mit
dem Leben davonkommen dürfte. Dies sind die er sten V er-
luste , von denen die britischen Truppen in Frankreich be¬
troffen worden sind.

Verschuldetes England mit den höchsten Stenern
Madrid, 11. Dez. Der Londoner Berichterstatter der Madri¬

der Zeitung „Pa" hebt die unerträgliche Steuerlast  des
englischen Volkes hervor. Der Weltkrieg habe ein finanziell
ausgeglichenes England mit großen Reserven vorgefunden
und ein bis über die Ohren verschuldetes England trotz ame¬
rikanischer Hilfe zurückgelassen. Der jetzige Krieg findet ein
bereits verschuldetes England mit den hö ch sten Steuer¬
sätzen  Europas vor.

nehmen müssen, daß seine Streitfälle durch ein internationales
Vormundschaftsgerichtverhandelt und entschieden würden (!).

Das deutsche Volk wird also in dankenswerter Weise aber¬
mals darüber belehrt, daß dieser Krieg von den herrschsüchtigen
englischen Kriegstreibern nur darum geführt wird, um durch
ein zweites Versailles  die größte Nation Europas
ihrer Selbständigkeit, ihrer Selbstverteidigung und Gleich¬
berechtigung zu berauben.

8udas Wunschträume vom..Diktat'
Im selben Fahrwasser segelt auch der Herausgeber der Zeit¬

schrift„Nineteenth Century", denn er meint: „Dieser Krieg
wird mit einem Diktat enden. Wir befinden uns im Kriege,
um Deutschland unfähig zu machen, einem Diktat Widerstand
zu leisten. Man kann nur hoffen, daß der Sieger ablehnen
wird, auf dem Verhandlungsweg einer sogenannten Friedens¬
konferenz zu verlieren, was er im Kampf gewonnen hat. Es
ist notwendig:

1. daß die westmächle ein ständiges bewaffnetes Ueber-
gewicht in Europa gewinnen.

2. daß der Rhein ihre ständig strategische Grenze wird.
3. daß die Alliierten das ständige und dauernde lleber-

gewichl im Mittelmeer haben."
Die letzte Bedingung müsse, falls Italien nicht im gegen¬

wärtigen Krieg erledigt werden könne, später  einmal
erfüllt werden.
Der freundliche Schreiber führt dann u. a. fort: „Solange

unsere strategische Grenze nicht am Rhein liegt, kann es kein
unabhängiges Polen, keine unabhängige Tfchecho-Slowakei
und kein unabhängiges Oesterreich geben. Die deutsche Wie¬
derbesetzung des Rheinlandes war ein Todesurteil  für
diese Republiken. Der Verfasser des Artikels meint im übri¬
gen, der gegenwärtige Krieg fei die letzte Chance  für
England, weiter als eine Macht zu existieren, die nur auf
sich selbst Rücksicht nimmt.

Ftalleuische Generale bei Mussolini
Besprechungenüber die italienischen Verteidigungsanlagen
Rom, 11. Dez. Mussolini hat in Gegenwart des Unterstaats¬

sekretärs im Kriegsministerium, General Soddu,  den
Armeekorpskommandanten General M on t i, den Pionier¬
generalAm o r o f o und den Pionierobersten Fortunante
empfangen, mit denen er sich über den Stand der Verteidi¬
gungsanlagen des Mutterlandes besprach.

Die javanisch-russischen Verhandlungen
Vorbereitung für Tschita-Konferenz beendet

Tokio. 11. Dez. Zu den japanisch-russischen Verhandlungen
erklärte heute der Sprecher des Außenamtes, daß nach Er¬
ledigung der Vorarbeiten die Tschita - Konferenz  über
die Grenze zwischen Mandschukuo und der Außenmongolei
heute wieder ausgenommen werde.

Zwei britische lanker im Kanal versenkt
Wieder 18,000 Tonnen Brennstoss, die England nicht erreichen- Nuhe an der Westfront
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Afrikaneroer haftet
Willkürherrschast-er Regierung Smutö-

Amsterdam, 11. Dez. Auf einer Versammlung der Nationa¬
listischen Partei in Johannesburg  wurde die Regierung
Smuts  von dem nationalistischen Abgeordneten Sauer,
einem der engsten Mitarbeiter Dr. Malans, in schärfster Form
angegriffen. Sauer erklärte, die Südafrikaner müßten sich
jetzt entscheiden, ob sie auf seiten der Regierung stehen oder
nicht, da eine doppelte Loyalität nicht mehr möglich sei. Das
Argument, das Smuts für die Teilnahme der Union an dem
europäischen Krieg gebraucht habe, sei falsch,  da die Sicher¬
heit Südafrikas von ihren freundschaftlichen Beziehungen zu
allen europäischen Mächten abhängig sei.

Smuts habe sich geweigert, das südafrikanische Volk wegen
der Kriegsteilnahme zu befragen. Und wenn die Union etwa
jetzt von Deutschland angegriffen würde, so liege die Schuld
ausschließlich bei Smuts. Der englische„Schutz" habe für die
Tschecho-Slowakei und für Polen lediglich die Vernichtung ge¬
bracht.

In Südafrika werde jetzt durch die Notverordnung will-
kü rl  i chr eg i er t. Die Afrikaner würden aus den Schlüssel¬
stellungen herausgedrängt und durch pensionierte englische
Offiziere ersetzt, sogar ins Konzentrationslager würden afrika-

Englische Ausfuhr im Sinken
„Der Krieg ist nicht vom Himmel gefallen"

Amsterdam, 11. Dez. Der Londoner Wirtschaftskorrespon¬
dent des „Nieuwe Rotterdamsche Courant" berichtet seinem
Blatt über den Rückgang des englischen Ausfuhr-
Handels  und schreibt dazu u. a., bereits bei Beginn des
Krieges sei vorauszusehen gewesen, daß der britische Uebersee-
Handel infolge des Krieges abnehmen werde, doch werde jetzt
klar, daß der heutige Stand der Dinge in britischen Wirtschafts¬
kreisen immer mehr Unbehagen Hervorrufe.

Bisher sei von englischer Seite nur wenig statistisches Ma¬
terial über den Rückgang der Ausfuhr veröffentlicht worden,
doch sei es bezeichnend, daß im Oktoberd. I . die britische Aus¬
fuhr im Vergleich zum gleichen Monat des Vorjahres um
44.5 v. H. zurückgegangen  fei . Dem Argument, das
man so gern vorbringe, daß sich nämlich der Außenhandel
den Kriegsumständcn anpassen müsse und daß das einige Zeit
dauere, könne man entgegenhalten, daß dieser Krieg nicht ein¬
fach vom Himmel gefallen sei. Die britischen Exporteure klagten
noch immer darüber, daß sie von einem Ministerium zum an¬
dern laufen müßten, um sich die erforderlichen Ausfuhrlizenzen
zu besorgen. Doch sei es nicht nur die schlechte Zusammen¬
arbeit, über die Klage geführt werde, sondern auch der Man¬
gel an einer Führung  durch die britische Regierung.
Es unterliege wohl kaum mehr einem Zweifel, daß die not¬
wendige Ausfuhrsteigerung nur dann erreicht werden könne,
wenn man auch in England beim Ausfuhrhandel zum A u s-
t a u f chsy stem übergehe.

Es sei jetzt die Frage, so schließt der Korrespondent seinen
Bericht, ob in England der Wille zur Ausdehnung der Aus¬
fuhr stark genug sei und insbesondere, ob die Regierung die
notwendigen Maßnahmen zu einer Erhöhung der Ausfuhr zu
ergreifen gewillt sei, damit sie die Mittel in die Hand be¬
komme, um größere Kriegskäufe zu bezahlen.

Herrenlose Kinder machen London unsicher
Völlige Verwahrlosung der unbeaufsichkigken englischen Jugend

Riga, 11. Dez. Das lettische halbamtliche Blatt „Rits" bringt
einen längeren Eigenbericht aus London, der in außerordent¬
lich düsteren Farben die Lebensverhältnisse der aus London
auf das Land gebrachten Kinder darstellt, worunter nicht nur
die Kinder leiden, sondern auch deren Pflegeeltern. Die Kinder
sind nach Darstellung des lettischen Blattes völlig ver¬
wahrlost.  Sie versuchen, nach London zurückzukehren und
treiben dort größten Unfug. So versuchen sie, den Flieger¬
alarm nachzuahmen und rufen dadurch Panik hervor oder
sie stechen die untersten der zum Schutz wertvoller Gebäude
aufgestapelten Sandsäcke an, wodurch der Sand herausrinnt
und der ganze Aufbau zusammenstürzt.

Das lettische Blatt meint, daß es auf die Dauer nicht möglich
fein werde, die Frage der Unterwelt der englischen Großstädte
einfach zu verschweigen. Das englische Landvolk habe durch die
Stadtkinder Londons einen denkbar schlechten Eindruck
von den Zuständen in London gewonnen.

Weiteres Vorbringen-er russischen Truppen
Der russische Heeresbericht vom 10. Dezember

Moskau, 11. Dez. Der Heeresbericht des Generalstabes
des Militärkreises Leningrad lautet: „Am 10. Dezember sind
die russischen Truppen in allen Richtungen um fünf bis sieben

Kleiner Auslandspiegel
Schwere Kesselexplosion in Frankreich

In den Kuhlmann-Werken bei B e thun e (Frankreich) ereignete
sich eine schwere Kesselexplosion. Ein Arbeiter wurde getötet, acht er-
lllten lebensgefährliche Verletzungen.
Ein belgisches Militärflugzeug abgestürzt

Ein belgisches  Militärslugzeug stürzte am Samstag aus un¬
bekannter Ursache in der Gegend von Ingelmünsterbei Courtrai ab.
Der einzige Insasse war aus der Stelle tot.

Kreditsperre der Finnischen Dank
Die F i nn i sche Bank hat den Niederlassungen ausländischer Fir¬

men in Finnland die Kredite gesperrt. Es ist zur Zeit noch unbekannt,
ob biefe Maßnahme lückenlos durchgeführt wird.

Finnische Handelsschiffe in ausländischen Diensten
Amtlich wird aus Hel si n ki mügeteill, daß jede Scharterung aus

Zeit von finnischer Tonnage nach dem Ausland in Zukunft der beson-

- farbige bewaffnet
Pensionierte englische Sssiziere als Beamte

nische Bürger geworfen und Farbige würden rekrutiert und
bewaffnet— die die Engländer ja schon im Burenkrieg re¬
krutiert haben.

Die südafrikanischeW i r t scha f t, so führte der Abgeordnete
Sauer weiter aus, würde durch die Regierung Smuts schwer
geschädigt.  Natürlich habe der afrikanische Farmer wieder
die Hauptlast zu tragen. So sei trotz aller englischen Verspre¬
chungen der Wollpreis um 30 v. H. gesunken, was schon jetzt
für die afrikanischen Wollfarmer einen glatten Verlust von
fünf bis zehn Millionen Pfund bedeute.

Sie Philippinen wollen unabhängig werden
Eine Erklärung des Staatspräsidenten Quezon

Manila, 11. Dez. In einer Studentenversammlung über
Filipinofragen, erklärte Präsident Quezon,  der als Ehren¬
gast teilnahm, er ziehe eine schlechte Filipino-Regierung einer
guten amerikanischen vor. Die Erklärung erfolgte, nachdem
ein Redner die Ueberprüfung der Frage der Unabhängig-
keit der Philippinen  vorgeschlagen hatte.

Kilometer vorgedrungen. Im Gebiet von Uchta haben die
Sowjetrussen die Ortschaft Kuolojärvi besetzt. In Richtung
auf Porososero haben sie das Dorf Iohosala genommen. Aus
der Karelischen Landenge sind die Ortschaften Bobeschina und
Kirka in russische Hände gefallen. Infolge schlechter Witte¬
rung wurden nur Erkundungsslüge durchgeführt.

Der finnische Heeresbericht meldet. . .
Helsinki, 11..Dez. Vom sinnischen  Hauptquartier wurde

am Sonntag folgender Heeresbericht ausgegeben, der die
Lage bis zum 10. d. M. behandelt:

Armee:  Der Feind setzte am 9. Dezember seine Angriffe
am Taipaleenjoki fort. Die Angriffe wurden abgeschlagen.
Mit Ausnahme von Petsamo fanden an der ganzen Ostftont
heftige Kämpfe statt.

See:  Feindliche Flottenabteilungen durchstießen strategisch
wichtige Punkte an der finnischenS chä r en kü ste. Die
eigene Küstenartillerie hat mehrere Male unsere Truppen
wirksam unterstützen können.

Luft:  Feindliche Luststreitkräfte bombardierten H a n g ö
erfolglos, ebenso gegen Abend Forts auf den Inseln in der
Nähe von B j ö kö. Unsere eigenen Luststreitkräfte führten im
Laufe des Tages Erkundungsflüge durch und bombardierten
mit Unterstützung unserer Artillerie feindliche Marschkolonnen
einschließlich einer Tank- und Panzerwagen umfassenden Ab¬
teilung. - -»- . (uixii lldft l>-n r>'•' ■r <

20 englische Klugzeuge für Finnland
Kopenhagen, 11. Dez. „Politiken" meldet aus London, daß

die britische Regierung bisher 20 Flugzeuge-nach Finnland ge¬
liefert habe, und zwar handle es sich hierbei um einen lang¬
sameren Typ,  als den, der gewöhnlich in der englischen
Luftwaffe verwendet werde.

Drdnungsslrasen in unbegrenzter Höhe
Ordnungsstrafrecht der Reichstreuhänder und der Sonder-

treuhänder der Arbeit
Die Kriegswirtschaftsverordnung hat für den Fall einer Zu¬

widerhandlung gegen Vorschriften über Kriegslöhne den
Reichstreuhändern der Arbeit das Recht gegeben, Ord¬
nungsstrafen  in unbegrenzter Höhe zu verhängen. Die
hierzu erforderlichen Ergänzungs- und Durchführungsbestim-
inungen sind jetzt vom Reichsarbeitsminister erlassen und im
Reichsgesetzblatt veröffentlicht worden.

Es ist dabei neben der Regelung des Verfahrens eine Aus¬
dehnung  des Ordnungsstrafrechts auf Zuwiderhandlungen
gegen schriftliche Anordnungen der Reichstreuhänder und der
Sondertreühänder der Arbeit vorgesehen, die diese auf Grund
des Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit vom 20. Jän¬
ner 1934, der Lohngestaltungsverordnung vom 25. Juni 1938
oder sonstiger Gesetze und Verordnungen erlassen.

Berlin sammelte l,mooo Reichsmark
Ein neues Rekordergebnis, denn jeder gab mehr

Berlin. 11. Dez. Die am Sonntag durchgeführte Eintopf¬
und Opfersonntag-Sammlung ergab in der Reichshauptstadt
erneut in der vorläufigen Zählung ein Rekordergebnis von
1,130.000 RM. Das sind über 100.000 Mark mehr als im
November dieses Jahres und fast doppelt soviel als im gleichen
Monat des Vorjahres.

deren Genehmigung des Volksversorgungsministeriums bedarf. Der
Zweck ist offenbar, weitere Verluste sinnischer Tonnage zu verhindern.

Der neue Oberbefehlshaber der schwedischen Wehrmacht
Der neuernannte Oberbefehlshaber der schwedischen  Wehr¬

macht, General Thocrnell,  war bisher Chef der Neutralitätswacht
und hatte als solcher eine Stellung, die etwa dem Chef des Ober¬
kommandos der deutschen Wehrmacht entspricht. Nun unterstehen ihm
sämtliche Teile der schwedischen Wehrmacht, einschließlich der Marine
und der Flugwasse. Die Möglichkeit, aus diese Weise eine einheilliche
Kommandogewalt über die gesamte Wehrmacht zu schassen, ist erst
durch die neue Heeresordnung gegeben worden.

Die ersten USA.-Truppeu auf Portorico
InSanIuandePortorico,  dem Haupthafen der idyllischen

Anttlleninsel Portorico im Karibischen Meer, wurden Truppen der
Vereinigten Staaten von Nordamerika gelandet. Es sind nach einem
Bericht der „Newyork Times" die ersten USA.-Truppen, die hier
eintrasen, seitdem die Vereinigten Staaten die Inseln gekauft haben.
Es handelt sich um das 65. Infanterieregiment, das bis zum Jänner
auf Portorico Uebungen abhalten wird.

Die britische Peitsche
England ist das Land, das als einziges auf der Welt gerecht

fft, dessen Aufgabe es ist, kleine Völker zu schützen und für den
Frieden einzutreten. Das ist die Meinung der Enziane
der.  Und wehe dem Volk, das daran zweifelt. Gnade ihm,
wenn es sich nicht von den britischen Herren bevormunden läßt
oder gar den- Drang in sich fühlt, eigene Meinung zu haben.
Dann hat England die moralische Verpflichtung— so meinen
wenigstens die Briten— mit allen Mitteln, möglichst aber durch
andere Staaten, englische Forderungen durchzusetzen. Ob es
sich nun um Wahrheit oder Lüge handelt, das bleibt sich gleich.
Hauptsache ist, England siegt. Dabei spielen wieder die Me¬
thoden keine Rolle.

Wenn nun von englischer Seite behauptet wird, das
Deutsche Reich  habe es sich zum Ziel gesetzt, kleine Staa¬
ten in Europa zu unterdrücken und sie dem deutschen Staat
einzuverleiben, so ist dies echt englische Lüge.  Eine Lüge, die
dem Briten die Möglichkeit gibt, seine eigenen Interessen zu
tarnen und in der Maske als Weltpolizist und für die Gerechtig¬
keit gegen das wiedererstarkte Deutschland in den Krieg zu
ziehen. Zu nichts anderem dient die Behauptung, England
muß schon um des europäischen Friedens willen Oester¬
reich, Tschecho-Slowakei und Polen schützen. Es müsse ein Un¬
recht gutmachen, das den Unwillen der ganzen Welt erregt.
Es müffe von Deutschen unterjochte Böller beschirmen.

NichtsalsLügen!  Von britischer Seite ausgestreut, um
zu verhindern, daß Deutschland eines Tages dem raffgierigen
John Bull auf die Finger klopft. Denn nicht Deutschland unter¬
jocht die Völker, sondern England. Ein Viertel der Welt wird
nicht von den Deutschen ausgebeutet, sondern von den Briten

Gerade dieser Staat , der seinen Aufstieg nur Piratentum,
Hinterlist und Gemeinheit, Terror und Sklavenmethoden ver¬
dankt, erdreistet sich, in moralischer Scheinheiligkeit, gegen das
deutsche Volk Vorwürfe zu erheben, die in Wirklichkeit ein ge¬
treues Spiegelbild englischer Gebaren sind. Mit gleichen Mit¬
teln hat sich England ein Weltreich aufgebaut. Ein Reich, in
dem alle Rassen der Welt, alle Religionen der Erde vertreten
sind. Das in seiner Ausdehnung so gewaltig ist, daß es von den
arktischen Nordpolgebieten über die heißesten Tropenzonen bis
in das Südpolgebiet reicht und an alle Weltmeere grenzt. Ein
ungeheures Gebiet, nur durch Raub  zusammengestohlen.

England verstand es immer, in Konflikten anderer Mächte
den größten Teil der kolonialen Besitzungen unterlegener Staa¬
ten an sich zu reißen. Es sei in diesem Zusammenhangs an
Spanien, Frankreich und, nicht zuletzt, an Deutschland erinnert,
dem im Jahre 19i8 unter fadenscheiniger Begründung, daß
das deutsche Volk noch nicht reif sei, Kolonien zu verwalten,
seine Kolonialbesitzungen durch England geraubt wurden.

Dieses Schlagwort„zur Verwaltung nicht reif sein!" war zu
allen Zeiten Vorwand englischer Raubzüge. Ein typisches Bei¬
spiel dafür ist Indien,  dessen über 330 Millionen Menschen
von sage und schreibe knapp 150.000 Engländern geknechtet und
ausgesaugt werden. Mit den gleichen Mitteln, die der zivili¬
sierten Menschheit die Schamröte ins Gesicht treiben, mit denen
Indien ervbert wurde, wird noch heute die Herrschaft ausgeübt.
Alle Versprechungen, Indien die Selbstverwaltung zu geben,
haben sich als Lug und Trug erwiesen. Iedkr Versuch einer
Einigung im indischen Volke wird systematisch sabotiert.

Die sich blldende indische Nationalpartei  deren Auf¬
gabe es ist, die religiösen Gegensätze, Indien hat 68 v. H. Hin¬
dus, 21 v. H. Mohammedaner und einige Splitterreligionen,
zu unterdrücken und im allindischen Kongreß für ein freies
Indien  einzutreten, sie wird offen und im geheimen von
den Briten bekämpft. Indien darf nicht einig und frei werden,
wenn England nicht die Quelle seines Reichtums verlieren
will. Aus diesem Grunde schüren englische Agenten den Haß
der beiden großen indischen Religionen, wenn eine Einigung
in Aussicht ist. Als Mohammedaner getarnt, schlagen sie auf
offener Straße die den Hindus heiligen Kühe oder werfen als
Hindus Schweinefleisch in mohammedanische Moscheen. Reli¬
gionskämpfe  brechen aus, und damit wird oft jahrelange
Arbeit der indischen Nationalpartei zerschlagen.

Auch in dem jetzigen, von England angezettelten Kriege
gegen Deutschland versucht man, wie schon im Weltkriege, die
Inder für britische Interessen bluten zu lassen. Indien lehnt
jedoch dieses Ansinnen ab und wendet sich, im Erkennen der
momentanen Lage, sofort scharf gegen die britische Herrschaft.
Rücksichtslos werden diese Bestrebungen unterdrückt.  In¬
dische Volksführer werden eingekerkert und Bomben gegen
wehrlose Bevölkerung geworfen. Das ist die vielgerühmte eng¬
lische Gerechtigkeit.

Genau wie in Indien treibt England in P a l ä sti n a seine
Versklavungspolitik. Um den Juden gefällig zu sein, denn Eng¬
land braucht heute mehr denn je die jüdische Unterstützung,
werden die eigentlichen Herren des Landes, die Araber, von
den Briten schlimmer als das Vieh behandelt, und zu allem
Ueberfluß noch dem Sadismus der bewaffneten jüdischen Be¬
völkerung preisgegeben. Oft war die Inquisition des Mittel¬
alters barmherziger als diese englischen Menschheitsbeglücker.
Es ist den „humanen" Briten gleich, ob das Volk verhungert,
ob Frauen und Kinder geschändet werden.

Nach außen nicht erkennbar, doch in ihrer Auswirkung gleich
wirksam sind die Methoden, die in g e r a u b t en d eu t sche n
Kolonien  angewendet werden. Deutschland hat immer,
und wird dies auch stets tun, die Mentalität der von ihm ver¬
walteten Gebiete anerkannt.

Zuckerbrot und Peitsche, das sind englische Mittel, gebrochene
Verspreckungen und Terror, so sieht es überall im brllischen
Weltreich aus. Wenige Beispiele sind das nur, wie der Brite
die von ihm beherrschten Völker behandelt. Wenige Beispiele,
die zeigen, wie England andere ausbeutet und versklavt, um
sich unter dem Mantel einer moralischen Scheinheiligkell zu
mästen. E. W. H. Sch.
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Fernaufklärer über Fein-eslan-

Unter uns Ino frankreich . . .
Besuch bei einem Aufklörer-Sefchtva-er- Eine Mannschaft berichtet von Kamps, Erfahr und Erfolg

.und wurde nicht mehr gesehen!

NSK. (PK.) Als vor wenigen Tagen im Bericht des Ober¬
kommandos gemeldet wurde, daß die deutsche Luftwaffe ihre
Aufklärungstätigkeit über Frankreich und England mit Er¬
folg fortsetzen würde, bedeutete diese Veröffentlichung eine
Sensation.  Nicht nur die Presse der betreffenden Staaten
drückte ihre Verärgerung und damit Anerkennung dieser Lei¬
stung aus, sondern auch in den neutralen Staaten schlug es
wie eine Bombe ein, daß die deutsche Luftwaffe,trotz feindlicher
Flak und Jäger ungehindert den gesamten Luftraum über
Frankreich und England befliegt. Alles horchte auf, wieder
einmal standen unsere Luftwaffe, die Fernaufklärer, im Mit¬
telpunkt des Interesses.

Zoo Kilometer hinter-er Front
^Fernaufklärer!  Ein Wort, das alle Gefahren und
Sonderheiten dieser Einheit in sich birgt. 400 bis 500 Kilo¬
meter hinter der Front sind wichtige militärische Anlagen,
Verkehrsknotenpunkte oder Truppenaufmärsche zu erkunden.
Die Besatzungen eines solchen Verbandes erhalten also den
Auftrag, mit dem Bildgerät alles Wesentliche festzuhalten und
durch eigene Beobachtungen den gesamten Flug zu einer ein¬
wandfreien Aufklärung des betreffenden Raumes abzurunden.
Je nach der Wetterlage wird das feindliche Gebiet in ent¬
sprechender Höhe überflogen und die auf der Karte eingezeich¬
neten Objekte mit dem Bildgerät photographiert.

Immer weiter geht's ins feindliche Hinterland. Flak und
Jäger  versuchen, den einsamen Eindringling bei seiner Tä¬
tigkeit zu stören, abzuschiehen. Die dreiköpfige Besatzung muß

Deutsche Aufklärer über feindlichem Land
So genau sahen unsere Aufklärer französische und englische
Städte und Häfen. Elle Stellen, an denen unsere Gegner
verwundbar sind, werden im Bild festgehalten. Werften,
Docks, Werkstätten, Barackenlager und zahlreiche Schiffe sind

deutlich zu erkennen. — („Weltbild")

stundenlang auf der Hut vor Flak und den überraschenden
Angriffen feindlicher Jagdmaschinen sein. Nirgendwo befin¬
den sich noch deutsche Maschinen, die bei einem Luftkampf
helfend eingreifen können.

Zer Staffelkapitän nab feine Mannfchaft
Ein solches Geschwader suchten wir in den letzten Tagen auf,

das besonders stark bei dieser Aufklärungstätigkeit beteiligt ist.
Eine einsame Straße führt zu dem großen Flugplatz, der ver¬
steckt im Walde gelegen ist. Zum Staffelkapitän der ersten
Staffel führt uns die Ordonnanz. Vor seinem großen Schreib¬
tisch steht der Major über eine Karte gebeugt. Im Laufe der
knappen Unterhaltung gewährt er uns einen Einblick in die
Tätigkeit seiner Staffel. Wir hörten, nach welchen taktischen
und meteorologischen Gesichtspunkten die einzelnen Maschinen
eingesetzt werden und mit welcher Schnelligkeit das Bild¬
material entwickelt und ausgewertet wird. Hörten aber auch
davon, wie der Führer einer solchen Staffel sich um jede Ma¬
chine sorgt, um die fällige Zeit auf das Zurückkommen wartet,
ich Gedanken macht, wenn der Zeiger der Uhr immer weiter
chreitet und noch immer nicht die erlösende Nachricht kommt.

„Schauen Sie, von dieser Maschine, die in fünf bis zehn
Minuten landen wird, habe ich zwei Stunden lang
nichts mehr gehört,  wußte nicht, ob sie wieder heil zu¬
rückgekommen ist, sie irgendwo notgelandet oder ist sonst etwas
passiert. Das find die zusätzlichen Sorgen eines Staffelkapitäns."

Sn Spanien und Polen erprobt
Die Maschine kommt. Gleich einem Pfeil liegt sie in der

Luft. Aehnlich wie der Jäger nach einem Abschuß„wackelnder-
weise" über den Platz fliegt, kündet der Pilot die Erfüllung des
Flugzeugauftragesan. Mit voller Geschwindigkeit jagt die
Maschine über den Platz und schießt vor den Hallen wieder
senkrecht nach oben.

Nun ist sie gelandet. Nochmals heulen die zwei Motoren auf,
langsam rollt der Pilot die Maschine zur Halle, wo sie mit
großem Hallo von den Monteuren erwartet wird. Die drei
klettern heraus. Flugzeugführer, Beobachter und Funker, mel¬
den ihrem Staffelkapitän die Rückkehr, die besonderen Vor¬
kommnisse.

Ein soldatischer Händedruck— Anerkennung und
Freude!

Wenige Minuten später sprechen wir die drei, während sie
die erste Zigarette rauchen. Drei Männer, die bereits seit zwei
Jahren zusammen fliegen. Eine zusammengeschweißte Be¬
satzung. Zwei von ihnen waren bereits im Spanien-
krieg,  konnten dort wichtige Erfahrungen sammeln und lern¬
ten den Frontflug kennen. Alle drei waren aber auch in
Polen.  Hatten dort für den triumphalen Einsatz unserer
Luftwaffe die Voraussetzungen schaffen helfen.

„Wie war es nun über Frankreich ?" das ist unsere
Frage. Der Beobachter, ein junger Leutnant, erzählt:

„Am gestrigen Abend erhielten wir den Auftrag, einen
Raum im Südosten Frankreichs zu erkunden, angegebene
Ziele zu photographieren und sonstige wichtige Beobachtungen
mit nach Hause zu bringen. Noch am gleichen Abend mußten
alle notwendigen Vorbereitungen getroffen werden, während

. am heutigen Morgen in der vorhergehenden Flugbesprechung
die näheren Einzelheiten klargelegt wurden. Nachdem die
üblichen Startvorbereitungen: Kurs ausrechnen, Wetter ein¬
holen und Ueberprüfen von Maschine, Bildgerät und der
MGs. beendet waren, hauten wir ab. Bei viertausend
Meter Höhe  wurde das Sauerstoffgerät eingeschaltet. In
großer Höhe überfliegen wir die eigene Front durch die fest¬
gelegte Einflugschneise.

Nun sind wir allein! Ein wolkenloser Himmel über uns,
der eine ausgezeichnete Fernsicht gestattet. Nur über der

Schweiz hat sich eine große Nebelbank ausgebreitet. Trotz der
großen Entfernung sind die einzelnen Bergmassioe deutlich zu
erkennen, deren höchste Spitzen aus diesem weißen Meer selt¬
sam hervorschauen.

Unter uns Frankreich.  Der erste Punkt auf der
Karte ist erreicht. Das Bildgerät arbeitet. Gerade habe ich
den letzten Schnappschuß getan, als sich unter uns weiße
Sprengwölkchen abzeichnen. Die französische Flak schießt
— aber zu niedrig.

Vor uns ein feindlicher Flughafen.  Durchs Glas
kann man Maschinen erkennen. Aha, Jäger starten.  Ob
sie uns verfolgen wollen? Jawohl, eine Flakbatterie schießt

einige Richtungsschüsse ab. in kurzer Zeit können wir mit dem
liebenswürdigen Besuch rechnen.

„Ja , und dann war er auch bald da", fährt der Bordfunker,
ein Unteroffizier, fort. „Da wir die Sonne im Rücken hatten,
war für mich die Position etwas günstiger. Ich ließ den
„Moräne" herankommen und „rotzte" ihm dann eine ordent¬
liche Ladung vor die Nase. Im eleganten Schwung kippten
wir sofort über die Fläche nach unten, so daß er zunächst über
uns hinwegschoß.

Wieder kam er an. Zwei, drei, vier Feuerstöße— jetzt kippte
er. ließ uns eine R a u chf a hne zurück und wurde nicht
mehr gesehen.  Mit Bestimmtheit haben wir alle drei an¬
genommen, daß er zerschossen abgestürzt ist. Werdings hat er
uns auch einige Treffer beigebracht, wie wir soeben fesfftellenkonnten."

Sie Verfolger werden abgejchüttelt
„Und wie ging es weiter", richten wir die Frage wieder an

den Beobachter. „Noch war der Auftrag nicht vollständig er¬
füllt. Zwei Stunden über feindlichem Gebiet mußten noch ge¬
flogen werdeü. Wenn nur die Mordskälte nicht wäre! Fünfzig
bis sechzig Grad in dieser Höhe. Da hilft selbstM 'dickste
Pelzkombination nichts.

Etwa wie gestern. Wir hatten noch einen Auftrag des ge¬
samten Flugprogramms zu erledigen, als uns zwei Jäger an-
griffen, die absolut kein Verständnis für unsere Arbeit auf¬
brachten. Im Abschwung ging es nach unten in Richtung
Heimat. Etwa fünfzig Minuten lang saßen uns die beiden
auf der „Pelle". Unser Funker hat Trommel auf Trommel
verschossen. Zum Schluß waren wir die reinsten Heckensprin¬
ger geworden. Im Tiefflug sind wir über Wälder und Sümpfe
gebraust und haben alle möglichen Kniffe angewandt, bis es
endlich gelang, die lästigen Besucher abzuschütteln.

Wenn wir dann nun wie heute nach langem Flug die
Grenze wieder erreicht haben, uns wieder über deutschen!
Gebiet befinden, der Heimathafen näher kommt, haben wir
trotz aller Anstrengungenund Strapazen das unbändige
Gefühl:

Wir drei, wir haben's einmal wieder geschafft!"
Fr. Mittler . .

(Nachdruck verboten.) 23

„3. £. 1“ fliegt Weltrekord
Ein Ft.egerroman von Ernst Grau

Sabine saß wieder am Steuer. Der Wagen lief an. Hin
und wieder warf sie einen prüfenden Blick auf den Mann,
der sich schweigend neben sie gesetzt hatte. Sein sonst so fri¬
sches Gesicht sah schmal und abgespannt aus.

„So sprechen Sie doch endlich, Helge!"
Sabine vermochte dieses abwesende Schweigen nicht län¬

ger zu ertragen. Doch der Mann an ihrer Seite schien sie
nicht zu hören.

Das Werk lag längst hinter ihnen und Helge saß noch immer
stumm, mit schmal zusammengepreßten Lippen und starrte mit
dem ins Weite gerichteten Blick des Fliegers vor sich hin, als
hätte er alles um sich her vergessen. Etwas Unheimliches,
Unheilverkündendes schien Sabine in diesem dumpfen Brüten
zu liegen.

„Helge. . .!", rief sie ihn nach einer Weile wieder an.
Wie aus einem schweren, tiefen Traum aufschreckend sah er

sie an.
„Nun ja, irgend etwas inuß doch geschehen sein. Marita

ist gestern am Spätnachmittag plötzlich nach Berlin gefahren
und auch Papa ist heute in aller Frühe davon. Das alles
hätte mich weiter nicht sehr beunruhigt, denn Marüa kann
von mir aus tun und lassen, was sie will, und Papa ver¬
bringt manchmal ganze Nächte im Werk. Aber auf seinem
Schreibtisch fand ich sein versiegeltes Testament liegen . . .
und dann im Heim die vielen aufgeregten Menschen vor der
Tür."

Helge nickte schweigend. Ja , das war Herbert Ilgensteins
Art. Ein Mann, der nur die Pflicht kannte, der ruhig und
ohne Aufhebens auch das Letzte vorbereitet hatte. Der keine
Fragen hinterließ.

„Sie können ruhig sein, Sabine. Er wird es wieder weg¬
schließen, wenn er heimkommt."

,,̂ hr seid heute mit der „I . L. 1" aufgestiegen?"

„Und ich wußte es nicht?"
„Er hatte sich in letzter Stunde anders besonnen und es

selbst so bestimmt. Er wollte niemand beunruhigen, wie er
sagte."

„Und nun? Aber so sprechen Sie doch endlich, Helge!",
drängte sie und ließ den Wagen langsamer laufen. „Sagen
Sie mir alles! Was ist mit ihm? Steht es schlecht?"

Helge berichtete.
Er sprach von ihrem Fluge nach Köln und den glänzenden

Leistungen der „I . L. 1" und in seinen Augen leuchtete es
dabei zuweilen stolz auf. Doch schwer und tropfenweise fielen
die Worte von seinen Lippen, als er dann von der unheim¬
lichen Begegnung und dem tragischen Ausgang dieses ersten
Fluges sprechen mußte.

„Und Wolfgang ist jetzt bei ihm?" fragte Sabine.
Er sah sie voll an. Es war eigentlich die natürlichste Frage,

und doch, der flehende Blick in ihren Augen bettelte um ein
Ja . Es war schwer, ihr das zu verweigern. Aber auch das
Schwerste mußte einmal gesagt sein.

„Nein. . . Wolfgang ist. . .
„Mit Marita?" unterbrach sie ihn rasch.
Er zuckte die Achseln. Nach dem Verlauf der letzten Wochen

war es ihr nicht schwergefallen, den Zusammenhang zu erraten.
„Das weiß ich nicht. Sabine. Aber soweit ich gehört habe,

wird sein „Wolkenwanderer" in Berlin ausgestellt und es ist
begreiflich, daß er dabei sein wollt?. Nach dem Erlebnis des
heutigen Fluges verstehe ich ihn nur zu gut. Auch er ist ein
Schaffender. . ."

Sabine hörte ihm kaum noch zu. Wes in ihr hatte eben
noch stürmisch danach verlangt, so schnell als möglich an das
Krankenlager des alten Mannes zu eilen. Aber dieser Wunsch
war mü einem Male weit, wen weg. Wolfgang war mit
Marita abgereist. Sie konnte in diesem Augenblick nur dieses
eine denken. Sie sah nur noch die beiden Menschen in der frem¬
den Stadt, sah all das eigene Wünschen und Hoffen wie Wol¬
ken vor dem Winde zerflattern. Die Worte des Onkels standen
wieder deutlich vor ihr: „Bricht er aber nur ein einziges Mal
für einen einzigen Tag aus, dann zerreißt er damit auch das
letzte Band zwischen uns." Und nun hatte er ihn allen Vor¬
sätzen entgegen selbst weggeschickt. . .?

„Ich verstehe Papa nicht. . .", sagte sie aus diesen Gedanken
heraus vor sich hin.

„Ihr Onkel weiß es nicht, Sabine."
Erregt fuhr sie auf. Sie hatte keine Antwort erwartet, am

wenigsten hiese. „Also gegen seinen Willen ist er weg? Sie
haben sich wieder entzweit?"

„Nein. . . so ist es wohl nicht gewesen." Helge schüttelte den
Kopf. „Herbert Ilgenstein weiß nichts von dieser Reise, darf
auch nie etwas davon erfahren."

Sabine war es, als wollten diese Worte mehr verbergen, als
sie aussagten. Warum 'ollte es Papa nicht wissen? Das Gefühl,
das sie immer wieder gegen Helge einnahm und das niemals
ganz einschlief, war mit einem Male wieder lebendig. Alles,
was er sagte, schien irgendwelche Hintergründe zu haben.
Warum wollte er jetzt Wolfgang so bereitwillig helfen, derlei
Heimlichkeiten zu decken? Kam es ihm gerade in dieser Stunde
so gelegen, daß der unerwünschte Erbe wieder von hier ver¬
schwand, damit er selbst freie Hand hatte? Denn sonst hätte
er doch nach den Ereignissen dieses Tages alles darein setzen
müssen, Wolfgang so schnell als möglich zurückzuholen. Statt
dessen bot er seine Hand zu einer Unredlichkeit gegen den
Vater. Anders konnte sie es nicht nennen.

Sie wandte sich ihm zu, und in ihrem Blick lag wieder der
mißtrauische, fast feindselige Ausdnrck. Er sah es und lächeltematt.

„Ich weiß, was Sie jetzt denken, Sabine."
Sie kehrte sich ab. Nun werde ich wieder rot wie ein Schul¬

mädel. dachte sie ärgerlich. Sie schämte sich plötzlich ihres Ver¬
dachtes.

„Ich weiß es seit langem, Sabine", fuhr er in seiner be¬
dächtigen Art fort. „Aber Sie tun mir unrecht. Besonders in
diesem Falle. Mit dem Schweigen decken wir nicht nur Wolf,
sondern auch den alten Bewersdorff, der ihn auf eigene Faust
für ein paar Tage beurlaubt hat. Der Unfall Ihres Onkels
bietet uns dabei nur eine ganz unerwartete Hilfe. Denn Wolf
wird Dienstag oder Mittwoch zurück sein und dann wieder wîc
sonst an seinem Platze stehen. So hoffe ich wenigstens. Ich ver¬
stehe ja nichts von seinem Schaffen, aber wenn es wirklich
etwas ist, was über den Alltag hinausreicht, dann durfte man
ihm diesen Wunsch auch nicht abschlagen." (Forts, folgt.),
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Großer Erfolg der..Schwabenstreiche"

Festliche Uraufführung im Tiroler Landestheater
Am Sonntagabend fand im Tiroler Landestheter die Urauf¬

führung der Operette„Schwabenstreiche" von Herbert Kof-
ler und Willy Lanzelin  statt und errang einen großen
Erfolg, um den sich besonders die Damen Margot K o echl i n
und Martha Wagner  sowie die Herren Erich Arnold
und Poldi Ha r l a n n s verdient machten. Nach dem zweiten
Akt wurden der Komponist Kofler und der Buchdichter Lan-
zelin mit dem Dirigenten Pflugmacher  und dem Spiel¬
leiter Ottomar Mayr  an die Rampe gerufen und mit Blu¬
men, Lorbeerkränzen und reichem Beifall bedacht.

Die Vorstellung war sehr gut besucht und durch den Besuch
des Gauleiters Hofer  und des Oberbürgermeisters Doktor
Denz  ausgezeichnet, lieber die Aufführung werden wir noch
näher berichten.

Richard Strauß überfiebelt nach Wien
bedeutendste deutsche Musikschöpfer
Wien  üoersicdeln. In den letzten
hauptsächlich in Garmisch-Parten-
selbstverständlich, daß Wiens Kul-
einer Persönlichkeit von solchem
Impuls verdanken wird. Richard
Opernleiter lange Jahre in Wien
fein Haus in der Iaguingaffe be-

Richard Strauß,  der
der Gegenwart, wird nach
Jahren hat Strauß sich
kirchen aufgehalten. .Es ist
turleben der Anwesenheit
Rang manchen wertvollen
Strauß, der ja früher als
gewohnt hat, wird wieder
ziehen.

M Wegener 65 gahre alt
Einer der kraftvollsten Vertreter der modernen deutschen

Bühne» und Filmkunst, Paul Wegener,  vollendete am
11. Dezember sein 65. Lebensjahr. Als Sohn eines ostpreußi¬
schen Gutsbesitzers in B i schd or f geboren, studierte er zuerst
Philosophie und Kunstgeschichte, fand aber bald den Weg zur
Bühne, der ihn nach zehnjähriger Wanderschaft im Jahre 1905
nach Berlin  an das „Deutsche Theater" führte, an dessen
künstlerischer Neugestaltung er starken Anteil nahm. Zum
Staatsschäuspieler ernannt, wirkt er heute in der Spielleitung
des „Schillertheaters". Paul Wegener hat in früheren Jahren
auch in Innsbruck  wiederholt gastiert. Im deutschen Film
trat er schon seit 1911 als Darsteller und Regisseur hervor.

*

- Uraufführung in Konstanz. Das Erenzlanütheater am Bodensee
brachte als zweite Urausführnng dieser Spielzeit eine äußerst reizvolle
Komödie Werner von der Schulenburgs „Rosenrote Ochsen"
heraus. Es handelt sich um eine Art heiteren Kammerspiels mit nur

vier Rollen. Eine launige Liebesgeschichte mit originellen Einfällen
ist hineingestellt in eine köstliche politische Satire; denn die südameri¬
kanische Republik Montenovo, die Schulcnburg zum Schauplatz der

hineingestellt
rische Repubb

Komödie wählt das ist die parlamentarische'Demokratie in Rein¬
kultur, die der Dichter lachend ad absurdum führt. Es sehlt sozusagen
nichts in diesem politischen Rarrcnschisf, von der Skandalpresse und
der seßhaften Bürokratie mit ihren fetten Pfründen über die Unter-
rocksoolitik und widerliche Parteiwirtschaft bis zum amüsanten Ge¬
sellschaftsspiel um Ministerportescuilles. Das mit leichter und doch
sicherer Hand gefügte Lustspiel fand eine sehr ansprechende Wieder¬
gabe und herzlichen Beifall.

- Goethemedaille für Rudolf Herzog. Dein in Rheinbreitbach wohn¬
haften Dichter und Schriftsteller Rudolf Herzog  wurde anläs"
der Vollendung seines 70. Lebensjahres die vomFührer  verliehene
Gocthemcdaille überreicht.

- Deutsche Auszeichnung für ungarischen Staatssekretär. Dem
Staatssekretär im ungarischen Kultusministerium Koloman von
Szily  wurde von der Technischen Hochschule Berlin in Anerken¬
nung seiner wissenschaftlichen Verdienste als Professor für Mechanik
in Budapest die Würde eines Dr. ing. h. c. verliehen.

-- Das Land hinterm Westwall im Bild. Das Städtische Gesell¬
schaftshaus in Ludwigshasen  zeigt eine Weihnachtsausstcllung
saarosälzischcr Künsller. Der Ersolg der ersten Tage war schon recht:. Diebeachtlich, konnten doch bereits zwanzig Bilder verkauft werden. Die
Ausstellung gibt einen Querschnitt durch das künstlerische Schassen
der Grenzmark.

- Thüringer Künstler stellen aus. Auf der Weihnachtsausstellung,
die der Ausstellungsoerein Thüringer bildender Künstler wie all¬
jährlich im Weimarer  Donndorsmuseum veranstallet, sind diesmal
recht beachlliche Proben des Thüringer Kunstschaffens zu bewundern.
Im Vordergrund stehen die heimatlichen und winterlichen Motive,
zumeist aufgefangen in Oelgemälden und Aquarellen. Doch fehlen
auch nicht farbige Radierungen und Federzeichnungen, auch die
Plastiker sind vertreten.

- Größter Rundfunk-Konzertsaal in Wien. Im Wiener Funkhaus
ist mit einem Lehar-Konzert Deutschlands größter und Europas mo¬
dernster Rundsunksaal eröffnet worden. Der Saal besitzt als Glanz¬
stück Europas größte Rundsunkorgel mit 71 klingenden Stäben, vier
Manualen und fünfmal zu kombinierenden Registern. Die akustische
Anlage stellt ein Wunderwerk deutscher Technik dar. Keine Fenster
können in diesem Riesenraum den Schall variieren. Langstielige zylin¬
derförmige Glasluster sorgen für die Beleuchtung. Eine Klimaanlage
schleußt je nach Wunsch befeuchtete oder entfeuchtete Lust in den Saal.
An den Wänden befinden sich trapezförmige Paneele, hinter denen
durch eine kombinierte Masse der Schall reguliert wird. Eingelassene
Klapptüren in der Täfelung verstärken die Klangwirkung. Wenn der
Saal besetzt ist, müssen diese Türen geschlossen sein.

Tiroler Lanbestbeoter Znnöbrutk
Montag: „Hänsel und Gretel", anschließend„Wir tanzen durch die

Welt", Ballett.
Dienstag: „Der Strom" von Max Halbe.

$umen+€ipoct+$Dtol
Deutsche Langläufer im Training

Die Vorarbeiten für die großen skisportlichen Ereignisse des Winters
haben in vollem Umfange begonnen. Eine Reihe der besten deut¬
schen Langläuser hat sich aus dem Arturhaus  bei Bischosshosen
(Salzburgs versammelt, und obliegt dort unter der Leitung von Welt¬
meister GustlB er aue r dem ersten Training. Aus der Ostmark neh¬
men Rudolf Wöß (Ischl), Leo Wi e ser (Innsbrucks, Wcndelin
Haselwanter (S . C. Seeseld), Joses Brunner (Obergurgl),
Johann Rabl (Ischl), Walter Pesenthcincr(Dienten am Hochkönigs
und Peter Radacher(Arturhaus) teil.

Aus dem Sudetengau  find Berti Pradler(Oberhohenelbe),
Franz Kraus und Hans Lahr(Harrachsdors) gekommen und schließ¬
lich gehört Georg Wimmer(Ordensburg Sonthofen) ebenfalls in die
Reihe der in den letzten Jahren erfolgreichen Langläuser. Soweit es
seine Stellung als Reichsjugend-Skilehrer zuläßt, beteiligt sich auch
der Grazer Fred Rößner  an dem täglichen Training, das im Ge¬
lände des Arturhauses, den nordischen Verhältnissen sehr ähnlich, die
besten natürlichen Voraussetzungen hat.

Deutsche Boxstaffel in Rom 10 : 6 geschlagen
3000 Zuschauer bildeten in der mit italienischen und Hakenkreuz¬

sahnen festlich geschmückten großen Ausstellungshalle des Zirkus Maxi¬
mus einen würdigen Rahmen zu dem mit großer Spannung erwarte¬
ten Boxländerkampf zwischen Italien und Deutschland, der Italiens
Staffel mit 10 :6 einen etwas zu hoch ausgefallenen, aber verdien¬
ten Sieg einbrachte.

Gleich der einleitende Fliegengewichtskampf brachte den Italienern
durchRardeechia  über den Kölner Obermauer  einen klaren

Punktsieg. Rach den» Kampfverlaus überraschend kam der Punktsieg
im Baniamgewicht. P a ol et t i mußte viel einstecken und war von
der zweiten Runde ab stark gezeichnet, wurde aber zum Sieger über
den HannoveranerWille  erklärt. Nach zwei verlorenen Kämpfen
rettete unser FedergewichtlerGra af (Berlin) gegenCi ambol i n i
den ersten Punkt. Unser Leichtgewichts-Europameister Nürnberg
wurde von dem ItalienerP e i re in der zweiten Runde hart erwischt
und kurz zu Boden gezwungen. Der zu wenig trainierte Berliner
erholte sich von diesem Niederschlag nicht mehr und mußte seinem
Gegner den verdienten Punktsieg überlassen. In einem Höllentempo
gingen die Weltergewichtler über die Runden. Der vielleicht etwas
zu offen boxende DüsseldorferHees  e_botProietti  zu viele An¬
griffsziele, so daß Italien mit9':1 in Führung gehen konnte.

Im schönsten Kampf des Abends schlug im Mittelgewicht unser Mei-

HamburgersKarl Schmidt  mehr und mehr in den Hintergrund.
Der tapfere Hamburger riß den Angriff vollkommen an sich und er¬
reichte damit ein verdientes Unentschieden, das allerdings nicht den
Beifall des Publikums fand. Einen ausgezeichneten Eindruck hinter-
ließ im Schlußkamps der Schwergewichtler der junge Oldenburger
t en Hosf, der den ItalienerLa zzari klar nach Punkten besiegte.

Die Niederlage in Rom hat die Bilanz unserer Amateurboxer nicht
viel beeinflussen können. Im 83. Länderkamps konnte zwar das Sieg¬
konto nicht erhöht werden, den 48 Erfolgen stehen aber nur acht
Niederlagen und sieben Unentschieden entgegen, die das große Kön¬
nen unserer Boxer aber klar zeigen.

Sepp Bradl wieder auf zwei Beinen
Der deutsche Weltmeister im Skispringen Sepp Bradl  hat es

nach seinem Beinbruch sehr eilig mit dem Gesundwerden. Eben hat er
den Gipsverband abgelegt und schon steht er wieder auf den Brettln.
Er wollte gleich Langlaus trainieren, muß sich aber der größeren
Standfestigkeithalber vorerst noch mit den breiten Tourenskiern
begnügen.

Illustrierte an die Front!
„Haarschneidenund rasieren, bitte!"
Ich lehnte mich wohlig in den Frisierstuhl zurück, ließ willig

den weißen Mantel und die Halskrause aus Kreppapier über
mich ergehen und folgte mit Interesse den Hantierungen des
Meisters, der sich anschickte, mir mit seiner elektrischen Schur¬
maschine auf den Pelz zu rücken.

„Eine Zeitung gefällig, mein Herr? Oder eine Illu¬
strierte ?"

Ich entschloß mich für die letzte Spezies geistiger Erbauung
und war sehr erstaunt, als der Meister die mir zugedachte Zer¬
streuung von einem Riesenstapel bebilderter Zeitungen nahm.

„Sie müssen ja einen unerhört lesefreudigen Kundenkreis
haben", winkelte ich mein Haupt gegen die ansetzende Nickel¬
apparatur. „Das genügt für den Lesehunger einer
g anz en Ko mp ani  e!"

Der Meister ftihr mit der Maschine geschickt um mein linkes
Ohr: „So soll's auch sein, mein Herr. Gestern war nämlich
ein Altpapierhändler in unserm Hause. . . darf ich bitten. . ."

mein rechtes Ohr kam an die Reihe — . . Papier noch
und noch lud er auf seinen Handwagen. Was soll denn mit
den vielen Illustrierten da werden?, fragte ich. Kommt alles
in die Papiermühle? Was sagen Sie dazu? In die Panier-
mühle? Nein, an die Front gehörenoie Blloer,

zu unfern Feldgrauen. . ." — die Maschine knabberte sich in
meine Genickhärchen hinein— „. . . die sind dankbar für jebe
Illustrierte. Habe ich nicht recht?"

„Zweifellos! Das war eine gute Idee von Ihnen. So müßte
jeder denken. Statt dessen. . . Na ja, man braucht nur auf den
Markt zu gehen . . . Mohrrüben, Gurken, Salatköpfe, Grün¬
kohl: alles wird in Illustrierte gewickelt. . . Ist doch so schönes,
starkes Papier!"

„Darf ich oben die Spitzen wegnehmen, mein Herr?"
„Sofern vorhanden, bitte!"
„Jeder, der sich eine Illustrierte kauft, sollte sich vornehmen:

sobald sie gelesen ist, wird sie per Feldpost
a b g eschr ckt. Da draußen geht sie von Hand zu
freut sich, jeder ist im Bilde, jeder weiß, was g
Ich glaube hier rechts nehme ich noch etwas fort,
nicht auch?" >■

„Bitte! Und was soll nun Ihr großer Stapel da?"
„Den habe ich dem Papierfritzen abgejagt. Jeder meiner

Kunden, der Verwandte oder Bekannte im Feld hat, kann sich
bedienen. So ! Wie gefäklt's Ihnen?" .

„Großartig !" Der Meister hatte um mein Urteil über
den Haarschnitt gebeten. Mein „großartig" war aber unein¬
geschränkter Beifall für seine schneidige Illustrierten-Jdee!

Zinn.

and, jeder
>ielt wird.
!einen Sie

Sie„Mufr und der SW
der Watusst

Der „Deutschen Allgemeinen Zeitung" entnehmen wir fol¬
gende Zuschrift eines Lesers, in der aus aktuellem Anlaß auf
das vorbildliche Verhältnis der deutschen Kolonialmacht zu
ihren einstigen eingeborenen Schutzbefohlenen verwiesen wird:

Der Kapitän des Dampfers „Watufsi" hat sein herrliches
Schiff versenkt, als die Engländer ihn zwingen wollten, mit
der „Watufsi" einen südafrikanischen Hafen anzulaufen. Der
Name „Watufsi" wird bei vielen alten Afrikanern eine leben¬
dige Erinnerung wachrufen. Wie viele sind mit der „Watufsi"
oder ihrem Schwesterschiff, der „Watanga", ein- oder aus¬
gereist. Wie viele deutsche Schicksale hat dieses Schiff in die
Welt hinausgetragen! Und bei allem Schmerz über die Ver¬
senkung dieses Schiffes wird jeder seiner alten deutschen Pas¬
sagiere sagen: „Die Engländer haben die „Watufsi" nicht er¬
wischt. Ehre dem Kapitän, der den Mut hatte, sein stolzes
Schiff auf den Grund des Meeres zu schicken."

Das Schiff trug seinen Namen nach dem ostafrikanischen
Stamm der Watufsi. Die Watufsi sind aber keine Neger, son¬
dern sie sind ein von Norden zugewanderter Stamm von
Kriegern, den Arabern verwandt, die eine Oberschicht bilden
und einige Millionen von Negern beherrschen. Es sind pracht¬
volle Menschen, fast zwei Meter groß, tapfer, kriegerisch, sport¬
lich, die im Schlußsprung genau so hoch springen wie sie selbst
groß sind.

Mit diesen Watufsi hatten die Engländer zu Beginn des
Weltkrieges ein Erlebnis, das dem Untergang des deutschen
Schiffes merkwürdig ähnelt. Der Fürst der Watufsi gehörte
mit seinem Gebiet zu Deutsch-Ostafrika. Zu Beginn des Welt¬
krieges erschienen bei diesem Fürsten die Engländer und ver¬
langten, er solle 10.000 Träger für den Krieg stellen. Der
Fürst erklärte darauf, daß er das nicht täte. Er habe nur
einem Höheren die Treue geschworen, und das sei der deutsche
Kaiser. Diese Treue werde er halten.  Daraufhin
wurde ihm von den Engländern erwidert, daß er 24 Stunden
Zeit habe, um sich zu besinnen. Wenn er innerhalb dieser
24 Stunden die Träger nicht gestellt hätte, würde man gegen
ihn selbst Gewalt anwenden. Der Watussi-Fürst ging während
der Nacht in seinem Hof auf und ab. Als der Morgen kam,
brachte er sich um. Er zog den Freitod der Ehrlosigkeit vor.
Die Engländer haben den Fürsten der Watufsi nicht erwischt.

Diesem Fürsten und seinem Volk zu Ehren hatte die deutsche
Ostafrika-Kolonie ihr Schiff„Watufsi" genannt. Die Iungfern-
reise des Schiffes gestaltete sich zu einer gewaltigen Huldigung
für Deutschland. Bis hinauf zu dem Volk der Watufsi wurde
die Kunde getrommelt, daß ein Dampfer mit zwei Schorn¬
steinen den Namen „Watufsi" trage, zur Ehre des treuen
Fürsten und seines Volkes.

Gleichen sich die Schicksale dieses Watufsi-Fürsten und die
des nach ihm benannten Schiffes nicht seltsam? Die Englän¬
der haben sie nicht erwischt: Beide zogen den Untergang der
Gefangenschaft vor.

Wir aber senden ihm noch Grüße nach auf den Meeres¬
grund, wohin sein aufrechter Kapitän ihn in die Freiheit ge¬
sandt hat.

W. e. hat Schüttelfrost
Uovemberliche Reimspielereicn von Snörz

Wann Winston Churchill auch in vollen Zügen log,
er merkte bald, daß keine seiner Lügen zog.*

Ob ihm der Haß auch Wort und Feder lenkt,
sich jeder Hieb am eignen Leder fängt.

*

Es kommt der Tag, da seine Lippen lallen ferne.
Drum wär' es gut, daß Winston bald das Fallen lerne.

Die ehrenwerten Engländer verfügen lieber
als andere über einen Lord im Lügenfieber.
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